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Ein Antrag 
gegen den Antrag Kanitz. 


Der Antrag Kanſtz ſtebt im Vordergrunde der 
polltiſchen Diekuſſion, und da ein großer Bruchtheil 
der deutſchen Landwirthe der Ueberzeugung ift, 
reſp. zu der Ueberzeugung gebracht worden iſt, nur 
die geplante Verſtaatlichung des Getreidehandels jet 
im Stande, die deutſche Landwirthſchaft vor dem 
drohenden Ruin zu retten, jo iſt es ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Staatsbehörden, die Parlamente, 
die Preſſe, kurz alle politiſchen Organe, ihr lebhafteſtes 
Intereſſe auf den Antrag Kanitz konzentriren müſſen. 

In einem öſterreichiſchen Blatte finden wir nun 


einen Gegenantrag, reſp. einen Gegenvorſchlag, und H 


wir thellen denſelben, ſowie auch die von dem be⸗ 
treffenden Blatte daran gekaüpften Bemerkungen und 
Anſichten mit, lediglich wie wir ſie finden, ohne uns 
ſelbſt mit letzteren irgendwie ſoltdariſch zu erklären. 
Beſonders verwahren wir uns ausdrücklich dagegen, 
als wollten wir irgendwie gegen das Bäckereigewerbe 
Stellung nehmen, wir beabſichtigen vielmehr nur, 
unſern Leſern Kenntniß davon zu geben, was heute 
alles für Vorſchläge auftauchen, um der Landwirth⸗ 
ſchaft helfend beizuſpringen. 

Das betreffende Blatt ſchrelbt wörtlich: „Der 
Mühlenbeſitzer in Bruck an der Mur, Herr Til, hat 
vor einiger Zeit einen Vorſchlag zur Befeitigung der 
Noth der Landwirthſchaft publicirt, der auch die Bes 
völkerung der Städte direkt intereſſirt. Das Bäcker⸗ 
gewerbe, fo behauptet Herr Till, hat ſeit undenklichen 
Betten keine weſentlichen Fortſchritte gemacht. Da tft 
Alles beim Alten geblieben. Das Getreide kann noch 
ſo billig werden, konſtatirt welter Herr Till, das 
Brot und das fonftige „Gebäck“ wird doch weder 
beſſer, noch entſprechend billiger. Der Landmann 
leidet ſchwer unter den niedrigen Getreldepreiſen, und 
der Brotkonſument hat doch keinen Vortheil von der 
Billigkelt der Brotfrucht. Wie iſt dem abzuhelfen, 
wie kann der landwirtbſchaftliche Mittelſtand, wie 
kann der Bauer vor dem wirthſchaftlichen Untergange 
gerettet werden, dem er ſchon fo nahe gekommen tft? 
Herr Till antwortet: Durch eln Einſchreiten des 
Staates, durch eine Verſtaatlichung, durch ein Staats⸗ 
monopol. Steht aljo der ſtelermärkiſche Müllermeifter- 
Till auf dem Standpunkte des preußiſchen Abgeordneten 
v. Kanitz? Durchaus nicht! Herr Till hat ſogar an 
den Herrn v. Kanitz und deſſen Genoſſen einen Brief 
gerichtet, in welchem er dleſelben dringend warnt, auf 
den Wegen fortzuſchreiten, die ſie betreten haben, um 
die Landwirthſchaft vor dem Ruine zu bewahren. 
Sollte der Vorſchlag des Herrn von Kanitz verwirk⸗ 
licht werden, ruft Herr Till in ſeinem Schreiben aus, 
dann würde das Brot viel theurer werden. Das 
1 dem Volke aus dem Grunde zu vertheuern, 
agt Herr Till in feinem Schreiben, um den Agrarlern 
ein bedeutendes und ſicheres Einkommen durch die 
Hilfe des Staates zu verſchaffen, müßte eine Empörung 
im Volke hervorrufen. 

Herr Till hat eine ganz andere Idee, als Herr 
von Kanſtz. Er glaubt ein Mittel gefunden zu haben, 
um gleichzeitig das Getreide theuer und das Brot billig 
zu machen, um den Landwirthen zu höheren Getreide. 
und zugleich der geſammten Bevölkerung zu billigeren 
Brotpreiſen zu verhelfen. Zu dieſem Zwecke verlangt 
Herr Till die Einrichtung eines ſtaatlichen Brol⸗ 
monopols, und zwar in folgender Weiſe: 

Der Staat hebt das Bäckergewerbe auf und ent⸗ 
ſchädigt die Bäckermeiſter. Der Staat errichtet in 
ir einigermaßen größeren Orten Brotfabriten und 

ädereien, die durchaus rationell, dem Fortſchritt der 


Technit und der Chemie der Nahrungsmittel ent⸗] J 


ſprechend, mit Maſchinen und ſonſtigen Behelſen aus⸗ 
zurüſten find. Ausschließlich in dieſen staatlichen 
Bäckereien wird das zum Verkaufe beſtimmte Brot erzeugt. 
Nur draußen auf dem Lande, in abgelegenen, kleinen 
Orten, darf für den eigenen Gebrauch Brot im Hauſe 
gebacken werden. Die Staats bäckereſen, die im Großen 
arbeiten, werden natürlich, jo fährt er fort, auch 
billiger arbeiten, als die kleinen Bäcker, fie werden 
auch beſſeres Brot erzeugen, als dieſe, weil die Staats⸗ 
üdereien einen ratfonellen, techniſch vollkommeneren 

etrieb einzurichten im Stande ſind. Der Staat, 
well er im Großen arbeitet, wird auch eine viel ge⸗ 
ringere Regie haben, als der einzelne Bäckermeiſter. 
Die Bäcker, ſo rechnet Herr Till, brauchen für eine 
Semmel, welche 2 Kreuzer koſtet, nur etwa um einen 
halben Kreuzer Mehl. Alles Andere bildet den Ar⸗ 
beitslohn, die ſonſtige Rege, den Gewinn des Bäckers 
und die Proviſion des Verkäufers. Deshalb iſt das 
Brod ſo theuer und muß auch theuer bleiben, obgleich 
die Getreidepreife fortwährend niedriger werden. Das 
Monopolbrot wird daher der Staat der Bevölkerung 
viel billiger liefern können, als fie es beute bezieht, 
wo das Brot in zablloſen Privatbäckereien hergeſtellt 
wird. Das Volk wird alſo billigeres Brot bekommen. 
Wie aber ſollen die Landwirthe theuere Preiſe für ihr 
Getreide bekommen? 

Ganz einfach auf folgende Weiſe, ſagt Herr Till: 
Die ſtaatliche Brotregie kauft zu beſtimmten Preiſen, 
und zwar zu Preiſen, welche die Landwirtbſchaft wieder 
rentabel machen ſollen, den Landwirthen das von ihnen 
geerntete Brotgetreide ab. Und zwar kauft der Staat 
vor Allem den eigentlichen Bauern, den Beſitzern 
kleinerer Ackerwirthſchaften, ihr Getreide ab. Reicht 


Und 
reicht auch das im Falle einer Mißernte nicht aus, fo 
kauft der Staat, und ausſchließlich nur der Staat, 
ausländiſches Getrelde an, das er dann in ſeinen 


Brotfabriken verarbeitet. Nach jeder Ernte ſetzt die 
ſtaatliche Brotregie im Einvernehmen mit den Land⸗ 
wirthen den Preis der Brotfrucht feſt, natürlich in der 
Weiſe, daß der Landwirth dabei beſtehen kann. Die 
ſtaatliche Brotregie läßt in den beſtehenden, entſprechend 
eingerichteten Mühlen das vom Staate angekaufte Ge⸗ 
treide vermahlen de einem ebenfalls entſprechenden 
Tarife, denn die Mühlenbefitzer wollen ja auch leben. 
An eine Verſtaatlichung des Müllereigewerbes hat 
err Till, der, wie geſagt, Kunſtmühlenbeſitzer iſt, in 
ſeinem Vorſchlage natürlich nicht gedacht. Er begnügt 

ſich mit der Verſtaatlichung des Bäckereigewerbes. 
Dieſes letztere will Herr Till durch den Staat aus 
den Erträgniſſen des Broetmonopols entſchädigen. 
Wenn der Staat, rechnet Herr Till aus, auch nur 
einen Gulden pro Kopf der Bevölkerung von dem 
Monopolbrot im Jahre gewinnt, ſo ſind gleich in 
Oeſterreich⸗ Ungarn vierzig Millionen Gulden bei⸗ 
ſammen, und aus dieſem Fonds ſind die Bäckermeiſter 
zu entſchädigen, die ihr Gewerbe werden aufgeben 
müſſen. Ein Theil der Bäckermelſter, erklärt Herr 
Till weiter, wird ohnebin in den ſtaatlichen Brot⸗ 
fabriken Beſchäftigung finden und daſſelbe gilt auch 
von einem Theile der Bäckergeſellen und ſonſtigen jetzt 

in den einzelnen Bäckereien beſchäftigten Perſonen. 
Was freilich mit den Tauſenden und Abertauſenden 
Geſellen und Arbeitern geſchehen ſoll, die heute in 
den Privatbäckereien ihr, wenn auch dürſtiges Brot 
finden und die dann bei der Errichtung großer ſtaat⸗ 
licher Brotfabriken „überzählig“ werden und ihr Brot 
verlieren müſſen, das hat Herr Till anzugeben ver⸗ 
geſſen. Für dieſe Menſchen mag der gütige Gott 
ſorgen. Die Meifter wenigſtens, die heutigen Bäckerei⸗ 
befiger, werden vom Staate für den Verluſt ihres 
Gewerbes entſchädigt, und was die Hauptſache tft, den 
Bauern in erſter Reihe und in zweiter Linie auch den 
Großgrundbeſitzern wird geholfen ſein, ohne daß das 
a en — theurer werden müßte, ob⸗ 
0 atjä i igerem 
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as Letztere würde thatſächlich der Fall fein und 
auch die Getreideproduzenten . ne ihr Getreide 
bedeutend beſſere Preiſe erzielen, wenn das ſtaatliche 
Brotmonopel im Sinne des Herrn Till geſchaffen 
wird. Dagegen aber würde das Bäckereigewerbe wie 
es jetzt beſteht, zu Grunde gehen. Auf Koſten dieſes 


Gewerbes alfo, auf Koſten der in dieſem jetzt beſchäf⸗ d 


ligten paarmalhunderttauſend Menſchen würde die 
Landwirthſchaft eine Stütze an dem Staat finden, der 
den Einen nimmt, um es den Anderen zu geben, 
jenen Anderen, die mehr Einfluß, mehr polttiſche 
Macht, mehr Stimmen in den Landtagen und im 
Parlamente beſitzen.“ 

Soweit das öſterreichiſche Blatt. Wir betonen 
nochmals, daß wir uns lediglich veferivend verhalten 
haben. Monopoliſtiſche Ideen ſcheinen augenblicklich 
auch in Oeſterreich in der Luft zu liegen. 


Verſicherung gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit. 


Eine neue foctale Geſetzgebung, wichtiger als die 
nur einer beſchränkten Minderheit zu Gute kommende 
deutſche Alters: und Invaltditäts⸗Verſicherung, iſt in 
Frankreich durch den Abgeordneten der Iſere. Camille 
ouffray, inaugurirt worden, indem er am 28. Januar 
d. J. der franzöſiſchen Deputtrtenkammer einen Geh‘ 
entwurf vorlegte, der nach dem Muſter der in den 
Schweizer Cantonen St. Gallen, Tablatt und Strauben⸗ 
zell für den Frühling 1895 erlaſſenen Beſtimmungen 
die Einführung der obligatoriſchen Verſicherung gegen 
Arbeitsloſigkeit zum Gegenſtand bat. Dieſer Entwurf. 
praktiſch und kurz ſowie klar wie alle franzöſiſchen 
Geſetze im Gegenſatz zu der modernen deutſchen 
Geſetzesfabrikation, umfaßt in dreizehn knappen 
Artſkelnn eine Welt neuer wohlthätiger uud 
ohne Belaſtung des einzelnen wie der 5 
ſammtheſt durchführbarer Gedanken. Die Organk⸗ 
ſatlon iſt als Gemeindeinſtitut gedacht. Die eh 
ſicherung ſoll alle franzöſiſchen Arbeitnehmer belderle 
Geſchlechts umfaſſen, die das fünfzehnte Lebensjahr 
vollendet haben und deren Jahresverdienſt weniger 
als 200 Francs beträgt, ſoweit fie nicht bereits bei 
einer gleſchartigen, in Frankreich autorifinten Geſell⸗ 
ſchaft verſichert find. Die Verſicherten zerfallen in 
zwei Abthetlungen, deren eine in Fabriken oder ent⸗ 
ſprechenden Werkſtätten ꝛc. beſchäftigte Arbeiter um⸗ 
faßt, bei denen eine perlodlſche Arbeitsloſigtelt nicht 
wohl eintreten kann, während der anderen Land⸗ 
arbeiter, Maurer, Erdarbeiter angehören, bel denen 
die Arbeitsloſigkeit in der Art der Beſchäftigung 
ihre Erklärung findet. Beide Abthetlungen zer⸗ 
fallen in je drei Klaſſen nach dem Tage⸗ 
oder Wochenlohn der Verſicherten von 2.50 Francs, 
bezw. 15 Fres., 4 Fres bezw. 24 Fres. und darüber. 
Die Einnahmen der Verſicherungs⸗Kaſſen entſpringen 
den Prämien der Arbeiter und den Beiträgen der 
Arbeitgeber, Subventionen des Staates und der Ge⸗ 
meinden, endlich Geſchenken und Legaten. Die Prämie 


der Arbeiter fol in der erſten Abthellung nach der 
Klaſſe je 0,15 Frcs., 0,25 Fres. 0,35 Fres, in der 
zipeiten Abthellung je 0,05 Fres. mehr, wöchentlich 
betragen. Die Beiträge der Arbeitgeber find für Vers 
ſicherle der erſten Abtheilung auf je 0,10 Fres., für 
ſolche der zweiten auf je 0,15 Fres. wöchentlich, 
normirt, ſoweit dleſelben mindeſtens eine Woche be⸗ 
ſchäftigt find. Entihädigung wird nur im Betrage 
von täglich 1 Free. bis 2,50 Fres. während 75 Tagen 
innerhalb eines Jahres gewährt und bei Arbeltsloſigkeit 
von mindeſtens 6 Tagen, die nicht durch freiwillige 
Aufgabe der Stelle, Entlaſſung in Folge eines Ver⸗ 
gehend oder groben Fehlers, endlich durch Krankheit 
oder Unfall bei Erſatzpflicht einer andern Kaffe ein⸗ 
tritt. Ebenſo muß der Arbeiter bei Angebot eines 
andern Arbeits verhältniſſes mit ortsüblichem Lohne 
auf Unterſtütung verzichten und mindeſtens 8 Monate 
lang pünktlich ſeine Beiträge entrichtet haben. Mit 
den Kaſſen iſt eine koſtenloſe Stellenvermittlung zu 
verbinden. Das iſt die franzöſiſche Umſturzvorlage. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 12. März. 


Der Staatsrath. Heute beginnen die engeren 
Verhandlungen des Staatsrathes unter dem Vorſitze 
des Kalſers. Daran werden theilnehmen: Reichskanzler 
Fürft Hohenlohe, ſämmtlicke aktiven Staatsminiſter, der 
Staatsſekretär des Staatsraths, Wirkl. Geh. Rath 
Brefeld, Amts rath v. Dietze⸗Barby. Ober Landforſt⸗ 
meiſter Donner, Graf v. Franckenberg, Präſident Olapel, 
Staatsminifler a. D. v. Heyden, Kammerherr v. Hell: 
dorf⸗Bebra, Wirkl. Geh. Rath Köller, (Präſident des 
Abgeordneten hauſes), Regierungspräſident v. Maſſen⸗ 
bach, Frhr. v. Minnigerode » Roflitten, Staatsminiſter 
g. B. Graf Zedlitz, Graf v. Zieten⸗Schwerin, Mitglied 
den Abgeordnetenhauſes Frhr. v. Huene, Geh. Finanz. 
rath a. D. Jencke, Geh. Bergrath Leuſchner, Reichs⸗ 
tagspräſident v. Levetzow, Generaldtrektor Dr. Ritter. 

i Reichstage waren geſtern nur etwa ſechzig 
bis ſiebenzig Abgeordnete anweſend. Zunächſt wurden 
die zum Militäretat geſtellten Anträge Podbtelskt und 
Schädler gemäß den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
angenommen. Dann wurde in die Berathung des 
Poſtetats eingetreten. Wie alljährlich wurden auch 
dleſes Mal eine Relbe von Wünſchen, jo auf Er- 
müßtgung der Telephongebühren. Erhöhung des Maximal- 
gewichtes einfacher Brleſe dc. hervorgebracht. Alle 
dieſe Wünſche wurden vom Staatsſecretär Dr. Stephan 
abgelehnt, indem er betonte, daß die dadurch zu 
erwartenden Einnahmeausfälle mit unſeren Finanzver⸗ 
hältniſſen nicht in Einklang zu bringen ſelen. Außer⸗ 
em kam die Frage der Gehälter, der Behandlung der 
Beamten, Ausdehnung der Sonntagsrube, Maßregelung 
von Beamten wegen Beltrſtis zum Poſtaſſiſtentenver⸗ 
ein de. zur Sprache. Dieſe meiſtens von ſoztaldemo⸗ 
kratiſcher Seite vorgebrachten Klagen beantwortete 
Gebeimrath Fiſcher dahin, daß dle Sozialpolitik der 

eichspoſtperwaltung nach wie vor das Biel verfolge, 
mit gleicher Gerechtigkeit und Wohlwollen alle Klaſſen 
der Poſtbeamten zu behandeln und nicht eine Kategorie 
auf Koſten der anderen zu bevorzugen. Um 6 Uhr 
wurde die Sitzung auf heute vertagt. 

Abgeordnetenhaus. Dem Hauſe iſt der Antrag 
Vöttinger ⸗Vopellus (ntl), betr. die Aufhebung der 
Doppelbeſteuerung des aus ausländ. Unternehmungen 
Hauudenen Einkommens, zugegangen. In dritter 
. wird zunächſt debattelos der Entwurf betr. die 

erſorgung der entbehrlich werdenden Steuerbeamten, 
widele men. Beim Etat der direkten Steuern ent 
ia ſich eine längere Debatte, in deren Verlauf 
Sinangminffter Miquel die gegen dle Berufungs- 
ommiſſionen der Steuerbehörden erhobenen unc 
zurückwelſt und bemerkt, daß von 13 000 Reklamationen 
Eingeſchäßter 9000 als begründet erachtet wurden, 
Dt Titel „Einfommenfteuer“ wird genehmigt. Bei 
em Titel „Ergänzungsſteuer“ wünſcht Abg. Fröcher 
(conf.) bei der Veranlagung dieſer Steuer die Schraube 
nicht allzuſehr anzuziehen, der Ertrag jet ja nur gering. 
Mintfter Miquel ſtimmt im Allgemeinen dem Vor⸗ 
redner zu; ein Intereſſe an hoher Elnſchätzung habe 
er nicht, es fet nur feine Aufgabe, für gerechte Ver 
thetlung der Steuerlaſt zu forgen. Es jet eine Haupt. 
urſache des landwirtöſchaftlichen Nolhſtandes, daß dle 
Erblaſſer den Werth ihres Beſitzes zu boch angeben 
und damit den Beſitznachfolger gegenüber den andern 
Geſchwiſtern benochthelligen. Der Minlſter plaldirt 
ſodann für eine Umgeſtaltung der Gewerbeſteuer in 
den größeren Städten, wo dle Frage der Beſteuerung 
der Schankwirtöſchaften, Bierpaläfte ze. geregelt werden 
lönnte. Der Reſt des Etats wird ſodann genehmigt. 
Der Etat der indirekten Steuern wird ebenfalls ge⸗ 
fung worauf die nächſte Sitzung auf heute ver⸗ 
agt wird. 

Die Juſtizkommiſſion des Reichstages ſetzte 
geſtern dd Dar ie Novelle zur Straſprozeß⸗ 
ordnung fort. In der Frage des Gerichtsſtandes der 
Preſſe nahm die Kommiſſion einen von den Abgg. 
Munkel und Lenzmann eingebrachten Antrag an, 
wonach für den Fall, daß der Inbalt einer perkodlſchen 
Druckſchrift den Thatbeſtand elner ftrafbaren Hand⸗ 
lung bildet, der Gerichtsſtand der begangenen That, 
ſoweit die Verantwortlichkett des Verfaſſers, Heraus⸗ 
gebers, Redakteurs, Verlegers und Druckers in Frage 
ſteht, bel demjenigen Gericht begründet iſt. in deſſen 
Bezirke die Druckſchrift erſchien. Die Fälle der Ver⸗ 
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folgung im Wege der Privatklage werden durch dieje 
Vorſchrift nicht berührt. Auf Antrag des Abg. 
v. Vollmar (Soz) wurde noch ein neuer § 55a aufs 
genommen, wonach Verleger, Redakteure und Drucker 
berechtigt find, das Zeugniß über die Perſon des 
Verfaſſers und Einſenders zu verweigern, wenn der 
Inhalt einer Strafverfolgung durch den Inhalt einer 
periodiſchen Druckſchrift gebildet wird, für welche nach 
er Abi. 2 des Preßgeſetzes der verantwortliche 
edakteur als Thäter haftet. 

Der „Poſt“ zufolge hat der Kaiſer heute die 
Kabtnetsordre unterzeichnet, durch welche der bisherige 
Regierungspräſident von Breslau, Dr. v. d. Heyde⸗ 
brand und Laſa zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen 
ernannt wird. Herr v. d. Heydebrand war früber 
Reglerungspräſident in Königsberg. 

Die Erfolge der Japaner in der Mandſchurei 
folgen ſich Schlag auf Schlag und rollen uns Kriegs⸗ 
bilder auf, wie wir fie nur 1870 zu ſehen gewohnt 
waren. Faſt möchte man ver ſucht ſein zu glauben, 
daß die moderne, jo hoch entwickelte Kriegstechnik und 
die ungeheure Lelſtungsſähigkelt der neuen Kampfmittel 
das launtſche Schwanken des Krlegsglückes überhaupt 
unmöglich macht und der Erfolg, wenn er gleich von 
Anfang an ausgenützt wird, ſich treu auf eine Seite 
ſtellt und dem unterlegenen Gegner ein Aufraffen 
überhaupt nicht mehr möglich macht. Eine gewiſſe 
Geſetzmäßigkett iſt in dieſer Beziehung ſeit dem Kriege 
von 1866 unverkennbar, ouf welche bekantlich auch die 
kurze Dauer aller modernen Kriege zurückgeführt 
werden muß. Die Japaner ſind in unaufhaltſamem 
Vorrücken begriffen und halten zur Zeit ein förmliches 
Treibjagen auf die Chineſen ab, die gar nicht 
mehr zu Athem kommen, wie aus folgendem Telegramm 
zu entnehmen iſt. Neutſchwang, 10. März. Nach 
der Einnahme von PYingkow ſammelten die Japaner 
ihre Streitkräfte bei Neutſchwang. Es wurde beſchloſſen, 
Thienchuangthal zu nehmen, wo General Sung die 
Ueberbleibſel ſelner Armee zuſammengezogen und aufe 
geſtellt hatte. Zu dlieſem Zwecke rückte die dritte 
japaniſche Divifion nördlich zum Angriffe vor. Die 
Divifion Kathuras bethelligte ſich nicht am Angriffe, 
ſondern blieb zur Deckung der Landſtraße von Llaoyang 
zurück. Die I. Divtfion rückte von Nordoſten, die 5. 
von Oſten heran. Um 7 Uhr Morgens ſchrttten die 
Japaner zum Angriff. Die Chineſen leiſteten nur 
ſchwochen Widerſtand und waren bereit3 vor 11 Uhr 
in vollem Rückzuge nach Weſten begriffen, von der 
Kavallerle und Infanterie der III. Diviſion vers 
folgt. Die Japaner beſchränkten das Gefecht 
zuerſt auf Artilleriefeuer. Durch das Eingreifen 
der Infanterie verwandelte ſich der ep der 
Chineſen bald in eine wilde Flucht. General Sungs 
Armee war nunmehr nur noch eine zügelloſe Horde 
und kann als vollkommen vernichtet angeſehen werden. 
Die chlneſiſchen Streitkräfte beliefen. ſich auf 11000 
Mann, wovon 2000 gelödtet wurden, während die 
Japaner kaum 150 verloren. Große Krlegsvorräthe 
und viele altmodiſche Gewehre fielen in die Hände der 
Japaner. — Wie terner aus Toko, 11. März, teles 
graphirt wird, iſt China von den allgemeinen Friedens⸗ 
bedingungen benachrichtigt worden, unter welchen Japan 
in einen Friedensſchluß willigen würde. Es erklärte 
ſich bereit, den vorgeſchlagenen Vertrag zu unter⸗ 
zeichnen. Die Correſpondenz wird durch den Unions⸗ 
geſandten in Tokio geführt. 

n Sondershauſen löſte der Bürgermeiſter 
vorgeſtern eine dort abgehaltene freffinntge Verſammlung 
auf, als der Redner, Relchstagsabgeordneter Weiß. die 
Aeußerung gethan hatte: „Wenn die Kirche immer 
alle Fragen allein zu entſcheiden gehabt hätte, dann 
würden wir von den Errungenſchaften der modernen 
Aſtronomie unbehelligt geblieben fein, dann würde 
noch heute die Erde ſtille ſtehen und die Sonne mit 
ihren Trabanten ſich um dieſelbe bewegen.“ Die 
„Freiſ. Big.“ ſchrelbt hierzu: Dieſe Auflöſung iſt eine 
der unmottvirteſten, die jemals erfolgt find. Der 
Bürgermeiſter von Sondershauſen ſcheint niemals 
etwas davon gehört zu haben, daß in der That dle 
Kirche ſeiner Zeit mit allen ihren Machtmitteln die 
Lehre von der Bewegung der Erde um die Sonne zu 
unterdrücken geſucht hat. Wenn die Feſtſtellung einer 
derartigen biſtoriſchen Thatſache ſchon als unerlaubte 
Lächerlichmachung der Kirche, und damit einer ſtaat⸗ 
lichen Einrichtung, angeſehen werden ſoll, ſo kann 
man ſich einen Begriff davon machen, was für Aus⸗ 
legungen erſt verſucht werden, wenn die Umſturz⸗ 
vorlage Geſetz werden ſollte. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 11. März. Der Ausſchuß des am 
31. März cr. ſtatifindenden allgemeinen Bismarck⸗ 
Kommerſes hat ſoeben an den Reichstagspräſidenten 
und den Reichstag als ſolchen Einladungen zur 
Thellnahme am Kommers ergeben laſſen. Präſident 
v. Levetzow empfing heute eine Abordnung des Aus⸗ 
ſchußes und ertheilte die Bufage, erſchelnen zu wollen. 
Man bofft, daß auch zablreiche Mitglieder des Reichs⸗ 
tags erſcheinen werden. — Heute Mittag fand eine 
vertrouliche Beſprechung zur Bildung einer Wirth⸗ 
ſchaftiichen Vereinigung im Herrenbaufe ſtatt. Den 
Vorſitz führte Herzog Frledrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein. — Fürſt Bismarck wird nach 
dem 1. April die Vertreter der Berliner deutſch⸗ 
fonfervativen Wahlvereine empfangen. 


— In einer geſtern hier abgehaltenen Polen⸗ 
verſammlung ſprachen die Abgg. Kwileckt und 
Glebocky über religlöſe Tbemata. Am 17. d. Mts. 
ſoll eine große Verſammlung ſtattfinden, in welcher 
die Errichtung polniſcher Schulen gefordert werden 
ſoll. Außerdem ſollen von Zelt zu Zeit Polen⸗ 
verſammlungen abgehalten werden zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratle, wozu polniſche Abgeordnete und 
Geiſtliche Referate zugeſagt haben. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr 

v. Köller, iſt nach ſeiner Rückkehr von Stettin hier 
erkrankt und genötbigt, das Zimmer zu hüten. 
Die Sitzung des Staatsminiſteriums am 
Sonnabend dauerte von 2 bis 7 Uhr. Bis auf den 
Kriegsminiſter waren ſämmtliche Miniſter anweſend, 
außerdem der Seeretär des Staatsraths, Miniſterial⸗ 
director Brefeld. . 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet heute offiziell, daß 
dem Gouverneur von Oſtafrika, Frhr. v. Scheele, die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung „vorbehaltlich weiterer 
Verwendung“ Allerhöchſt ertheilt worden iſt. 

— Zu Ehren des Geburtstags des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern findet morgen hier eine 
größere Feſttafel ftart, der der Bayriſche Geſandte 
Graf Lerchenfeld präſidiren wird. 

— General Schakir Paſcha, der dem Kaiſer den 
ihm vom Sultan verliehenen Ehrenſäbel überbrachte, 
nahm als Gegengeſchenk ein paar prachtvolle Vaſen 
= der Kgl. Porzellanmanufaktur nach Konftantinopel 
mit. 

Leipzig, 12. März. Der Ausſchuß der deutichen 
Turnerſchaft beſchloß, dem Fürſten Bismarck ana 
deſſen 80. Geburtstages ein Ehrengeſchenk in Form 
eines filbernen Eſchenkranzes zu überreichen. Der 
Kranz ruht auf einer eichenen Platte, die mit 
dem Lebensſpruche des Turnvaters Jahn und einer 
Widmung der deutſchen Turnerſchaft verſehen iſt. 

Karlsruhe, 11. März. Der geſtern hier ab ⸗ 
gehaltene badiſche nationalliberale Parteitag nahm ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, worin die Reichs tags⸗ 
fraction aufgefordert wird, in der Umſturzvorlage nur 
den Strafbeſtimmungen gegen Aufforderung zu Ver · 
brechen und Verherrlichung derſelben, ſowie gegen die 
Untergrabung der Disclplin im Heere zuzuſtimmen, 
die anderen Beſtimmungen aber abzulehnen und even⸗ 
tuell die ganze Vorlage zu derwerſen. 


i Oeſterreich⸗ungarn. 
Wien 11. März. Wie verlautet, wird Kaiſer 
Beang Sofef, den Seieiheiten Im Kiel nicht allein, 
n Begleitung d 
Vet bein ung Deb Grszerzogs Stanz Ferdinand 
Fiume, 11. März. Die Finanzbebörde entdeckte 
einen großen Kaffeeſchmuggel, im Freihafen wurde 
eine große Quantität von Kaffee und leeren Wein⸗ 
4 ausgeführt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet 


Italien. 

Venedig, 11. Marz. Auf einem ſtürmiſch ver⸗ 
laufenen, 5 Stunden andauernden Meeting, welchem 
über 2000 Perſonen beiwohnten, erklärte ſich die 
Majoruät der hieſigen monarchiſch⸗ konſtltutionellen 
Partei gegen das Kabinet Crispf. 

Mailand, 11. März. Hieſige Blätter melden, 
der Herzog von Aoſta habe dem König Humbert zwei 
Handſchreſben des Kaiſer Franz Joſef und Wilhelm 


überbracht. „Italia del Popolo“ bemerkt hierzu, es 
handle ſich um Dok 8 
Ucchligkeit olumente von großer polttiſcher 


Aus aller Welt. 


Epidemie. Eine in der Friedrichs⸗ und Halleſchen 
Vorſtadt zu Berlin auftretende epidemiſche an ne 
die ſich durch Blaſenbildung im Munde dharacterifirt. 
hält Projeſſor Dr. Virchow für eine Uebertragung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche auf den Menſchen, weshalb 
er vor dem Genuß ungekochter Milch von in⸗ 
Heine anche Warst 

ne furchtbare Bahnkataſtrophe hat 

Warſchau ereignet: In einem Bae dates ff 
des nach Mlawa beſtimmten Perſonenzuges der 
Weichſelbahn, in welchem ſich 40 Reiſende befanden, 
explodirte kurz vor Abgang des Zuges ein Ballon mit 
Aether, den ein Reiſender mit ſich führte und aus 
Unvorſichtigkeit mit dem Ofen in Berührung brachte. 
Drei Perſonen find verbrannt, 17 lebensgefährlich 
verwundet. n i 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Thorn, 11. März. Ein junges Paar, erzählt das 
„Grünberger Wochenbl.“, wollte ſich geſtern auf dem 
hleſigen Standesamte zufammenfügen laſſen für dieſes 

Leben. Sie ſtammt aus Sawade, er iſt wohlbeſtallter 
Sergeant in Graudenz. Irgend einer Marotte fol» 
gend, batte das junge Pärchen das Aufgebot nicht in 

awade, ſondern in Graudenz beſtellt. Der 
Bräutigam war rechtzeitig eingetroffen, nicht aber die 
Papiere vom Standedamte in Graudenz. Dleſe ſollte 
ein Kamerad des Bräutigams nachbringen. Nun kam 
aber über die Gegend von Thorn ein furchtbares 
Schneetreiben, jo daß der Freund mit den Papieren 
dort figen blieb. Die Sache war um fo fataler, als 
die kirchliche Trauung in der evangeliſch » lutheriſchen 
Kirche ſtattfinden ſollte und der Geiſtliche aus Frey⸗ 
ſtadt bereits eingetroffen war. Hoffentlich geht heute 
die Vermählung glücklich von ftatten. Eine Warnung 
aber ergiebt ſich aus dieſem Vorfalle für alle Heiraths⸗ 
Pa 5 be ale dus Aufgebot fo zeitig wie 
mög und an dem Orte, an d ) 
finden io 1 a em die Trauung ſtatt⸗ 

7 euenburg, 11. März. ur 1 
achtzigjährigen Geburtstages des Fürsten ken 
wird am 31. März im Schützenhauſe vom Krieger⸗ 
verein ein Feſt⸗Commers veranſtaltet werden. Der 
Eintrittspreis wird ſehr niedrig bemeſſen fein, damit 
eine allgemeine Bethelligung zu Stande kommt. Wie 
verlautet, beabſichtigt auch der Männergeſangverein an 
dieſem Tage eine allgemeine Huldigungsieter zu ver⸗ 
anſtalten, zu welcher Jedermann freien Zutritt hat. 

Marienwerder, 10. März. Vor der Graudenzer 
Strafkammer wurde geſtern gegen den Redakteur der 
dort neubegründeten „Gazeto Grudziadzka,“ Victor 
Kulerski (früher in Zoppot), wegen. Beleidigung ver⸗ 
handelt. Vor einiger Zeit hatte der evangeliſche Ge⸗ 
meindekirchenrath zu Jezewo im Kreiſe Schwetz mit 
dem Pfarrer an der Spibe einen Aufruf erlaſſen, in 


welchem milde Gaben für den dort geplanten Bau R 


einer evangeliſchen Kirche gebeten wurde. Irrthüm⸗ 
licher Weiſe waren einige dieſer Aufrufe an katholiſche 
Perſonen gelangt und da in demſelben von der In⸗ 
toleranz und dem Fanatismus einer polniſch⸗katholiſchen 
Uebermacht geſprochen wurde, ſo entſpann ſich daraus 
ein Zeitungsſtreit, in welchem auch der Angeklagte 
eingriff und in welchem er ſich Wendungen erlaubt 


hat, die zur Erhebung der Anklage wegen Beleidigung 
des Pfarrers und des Gemeinde ⸗Kirchenraths zu 
Jezewo führten. Da jedoch von dem Pfarrer in 
Jezewo kein Strafantrag vorlag, ſo ſchieden die Fälle 
perſönlicher Beleidigung deſſelben aus und Herr Kulerski 
wurde nur wegen Beleidigung des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathes zu 100 Mk. Geldſtrafe verurthellt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte einen Monat Gefängniß beantragt. 

Labian, 10. März. Aus Eiferfucht verſuchte 
dleſer Tage ein Dienſtmädchen in einem benachbarten 
Dorfe ihre jüngere Kollegin in der Welle beijeite zu 
ſchaffen, daß fie, während letztere ſchlief, in deren 
Zimmer einen mit glühenden Kohlen gefüllten Topf 
ſchob. Durch das Stöhnen des bereitz rſtickten 
Mädchens wurde der Dienſtherr geweckt und er kam 
noch gerade rechtzeitig, um die Gefahr zu beſeitigen. 
Die Verbrecherin, die ihre That ohne weiteres einge⸗ 
ſtand, wurde ſofort verhaftet. Die Gerettete liegt 
noch ſchwer krank darnieder. 

Gruppe, 10. März. In der letzten Nacht wurde 
in dem Dienſtgebäude der Halteſtelle Obergruppe ein 
Einbruch verübt. Der Einbrecher drückte eine Fenſter⸗ 
ſcheibe ein, um ſich das Fenſter zu öffnen, ſtieg dann 
ein und entwendete eine leere Geldtaſche ſowie ein 
kleines, an der Wand hängendes Spind. Dieſes ent⸗ 
hielt jedoch nicht, wie der Dieb offenbar geglaubt hat, 
Geld, ſondern nur einen Vorrath von Elſenbahn⸗ 
fahrkarten und einige Papiere. Der Thäter iſt bisher 
noch nicht entdeckt, jedoch wurde heute Nachmittag von 
dem Gendarm das erbrochene Spindchen in dem nahen 
Walde an der zum Schießplatz: führenden Kieschauſſee 
gefunden. 

Königsberg, 10. März. Ein intereſſanter Be⸗ 
leidigungs⸗Prozeß gelangte am letzten Mittwoch gegen 
den Beſitzer Albert D. aus Wardienen vor dem hieſigen 
Schöffengericht zur Entſcheidung. Es handelte ſich 
dabei um die Beantwortung der Frage, ob es eine 
Beleidigung ſei, wenn jemand in der Anrede einer 
anderen Perſon gegenüber das Prädikat „Herr“ weg⸗ 
laſſe. Wie alle ſeine Gemeindemitglieder, jo forderte 
im Herbſt vergangenen Jahres der Ortsvorſtand Herr 
Lledike aus Wardienen auch den genannten Beſitzer 
auf, den Wechſel ſeines Dienſtperſonals anzumelden. 
Dieſem Erſuchen Folge leiſtend, ſchrieb Herr D. auf 
einem ſogenannten Quartierbillet die Namen der bei 
ihm im Dienſte ſtehenden Knechte und Mägde auf 
und ſchickte das Schriſtſtück mit der Adreſſe: „An 
den Beſitzer und Gemeindevorſteher Liedtke“ dem 
Ortsvorſtand zu. Herr Liedtke ſtellte gegen den Ver⸗ 
faſſer des Schreibens Strafantrag wegen Beleidigung. 
Es wurde durch die gerichtliche Beweisaufnahme 
konſtattrt, daß der Angeklagte mit Rückſicht auf eine 
Feindſchaft, welche zwiſchen ihm und dem Herrn Liedike 
beſtand, die Titulatur „Herr“ abſichtlich weggelaſſen 
hatte, um damit den Adreſſaten zu kränken. Die 
Strafe dafür lautete auf 60 Mk. Geld, eventuell 12 
Tage Gefängniß. 

Königsberg, 11. März. Eine aufregende Scene 
hat ſich am geſtrigen Sonntage Nachmittags bei Hol« 
ſtein abgejpielt. Mehrere hiefige junge Kaufleute hatten 
eine Vergnügungstour auf Schlittſchuhen nach Holſtein 
unternommen und wollten von hier aus noch Wehr⸗ 
damm erreichen. Kaum hatte der eine junge Mann 
die Mitte des Pregels erreicht als er bis unter die 
Arme einbrach. Der Verunglückte vermochte ſich aus 
eigener Kraft nicht zu halten, denn das Eis brach 
chon bei der geringſten Bewegung. Mehrere junge 
Leute zogen nun die Röcke aus, knüpften dieſe mit 
den Aermeln zuſammen und warfen das Rettungs⸗ 
mittel dem jungen Manne zu. Hierbei verſank aber 
noch ein zweiter gleichfalls bis unter die Arme. An⸗ 
geſichts der hohen Lebensgefahr und der vollfiändigen 
Hilfsloſigkeit begann man laut um Hilfe zu rufen und 
erſchlenen denn auch bald aus Holſtein vier Männer 
mit Brettern und Stangen, ſo daß nun endlich die 
beiden jungen Männer in total erſtarrtem Zuſtande 
auf das feſte Eis und nach Holſtein gebracht werden 
konnten. Nachwirkungen ſcheint der Unfall bis jetzt 
nicht gehabt zu haben. — Einen Selbſtmordverſuch 
in der See machte am geſtrigen Tage eine Dame. 
welche ſchon vor einiger Zeit aus Königsberg nach 
Cranz hinübergefahren war und dort Wohnung ge⸗ 
nommen hatte. Dieſelbe drang durch das Eis- und 
Schneebollwerk bis an die Brandung vor und ſprang 
hier in die wogende Oſtſee. Cranzer Fiſcher, die 
Augenzeugen des Selbſtmordverſuchs waren, eilten 
fofort zu Hilfe; es gelang nach längerer Zeit, die 
Lebensmüde den Fluthen zu entreißen. Auf einem 
Handſchlitten wurde dann die bereits Beſinnungsloſe 
nach ihrer Wohnung gebracht, wo ſie ſchwer krank 


Herti. Pofener 6 
i » Bofener Grenze, 9. März. Der 
Knecht eines Beſitzers in Neswitz hatte ſich bei einer 
Schlittenfahrt beide Füße erfroren. Zu Haufe ange⸗ 
langt, wandte er das leider ſehr beliebte „Hausmittel“ 
an, die Füße in ein mit Petroleum gefülltes Gefäß zu 
ſtecken. Plötzlich entzündete ſich durch einen aus dem 
Ofen ſpringenden Funken das Petroleum, wodurch der 
Knecht arge Brandwunden erlitt. Im Krankenhauſe 
mußten ihm beide Beine bis zum Knie abgenommen 
Pens dem amiaide, 10. W 
us dem Samlande, 10. März. Ein 
Entſchuldigungsbrief einer Acbelterfran aus gen 
Lehrer liegt der „K. A. 8." im Original vor. Das 
Schrelben hat folgenden Wortlaut: „Schehnſter Heer 
Lehrer, nehmen Seh et nich vohr ungithig wen an 
ene ſchriewe doch, ober min Adolf kehm Hiede tom 
erbahrme grienend ut de Schohl. Heh vertellt. Sie 
hebe ehm geſchlage mit dem Stod. Nu heit he ofer 
gerod hinde he rackoge Geſchwär, ohn bebe je ihm 
emma ob den Geſchwär geſchloge. Nun lod ek ehm 
nich früher en de Schohl gohne bet de Geſchwär hel 
iſt. Dem Voder darf ek garnich ſege dat ſe dem 
Adolf ſo geſchloge hebe, denn es he glük kratzberſchtig, 
he heft ſchon enmal enem Lehrer en K. wat dorch 
gegarft. Wehn miehn Adolf weder in de Schobl 
kömd, denn hehr Lehrer jen je fo gütich on ſchlone 
ſeh ehm nich mehr, wie ſchlachte ope Wek onſerem 
Borg ohn den ſcheck eck ock ehnen dem grätſte Worſcht. 
Sege ſeh ower dat nich dem Voder, denn dei Worſcht 
fret he am lewſte allehn.“ Dem Lehrer genügte dleſer 
„Entſchuldigungs zettel“ nicht, er ließ den Adolf holen. 
Die Unterſuchung ergab, daß das winzige Geſchwür 
ihn nicht am Schulbeſuch hinderte. Die aviſirte 
„Worſcht“ hat ſelbſtverſtändlich der Lehrer ſich verbeten. 
Gneſen, 10. März. Am Dienflag Nachmittag 
gegen 2 Uhr öffnete der Küſter der Franziskanerkirche 
die Thüre derſelben, da eine Reparatur an der Orgel 
vorgenommen werden ſollte. Es war bereits eine ge⸗ 
taume Zeit verfloſſen, doch die Perſon, welche die 
Reparatur auszuführen hatte, ließ ſich nicht ſehen. 
er Küſter ſpazierte noch längere Zeit vor der Kirche 
10 und ab und beſchloß endlich, des Wartens müde, 
K Thüre zu ſchlleßen, hielt aber erſt in der Kirche 
Saen ob nicht etwa Jemand unbemerkt in das 
otteshaus eingetreten wäre. Da er aber nichts be⸗ 
merkte, ſo erfolgte die Schließung. Am Mittwoch 


— 


Nachmittag begab ſich der Küfter wiederum zur Kirche 


und erſchrack daher nicht wenig, als beim Oeffnen der 


Thür ihm eine ältere Frau und ein Kind entgegen⸗ 
kamen. Dieſelben waren die ganze Zeit über in der 
Kirche eingeſchloſſen; es ſoll namentlich die Frau eine 
furchtbar angſtvolle Nacht verbracht haben. Das Kind 
gehörte den Galantowic'ſchen Eheleuten, welche wegen 
des Verſchwindens ihres Lieblings bereits die eifrigiten 
Nachforſchungen angeſtellt hatten. Die Frau war vom 


Lande; das Kind iſt derſelben zur Kirche am Dienſtag 


Nachmittag gefolgt. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder Correſpondengzeichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing. 12. März. 

*Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, 
den 13. März: Wenig veränderte Temperatur, meiſt 
bedeckt, Niederſchläge. Stürmiſche Winde. 

* Ein Kreistag für den Elbinger Landkreis iſt 
auf Mittwoch, den 27. März, 11 Uhr Vormittags 
einberufen worden. Die Tagesordnung für die Be⸗ 
rathungen iſt folgende: 1) Einführung der neu ge⸗ 
wählten Kreistagsabgeordneten in die Verſammlung 
bezw. Prüfung der Legitimationen derſelben. 2) Maß⸗ 
ſtab, nach welchem die Kreisabgaben vom 1. April 1895 
ab, mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893, aufzubringen 
ſind. Der den Beſchluß des Kreistages vorbereitende 
Vorſchlag des Kreis Ausſchuſſes lautet: Der Kreis⸗ 
abgabenvertheilungsberechnung wird vom 1. April 1895 
ab die vom Kretsausſchuſſe zu veranlagende Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer des Fiskus mit 150 pCt., die 
ſämmtlichen übrigen Steuern, nämlich die vom Staate 
oder vom Kreis⸗Ausſchuß veranlagte Grundſteuer, 
Gebäudeſteuer. Gewerbeſteuer der Klaſſen L, II, III 
und IV, Betriebsſteuer, Staatselnkommenſteuer, Nor⸗ 
malſteuer zu 4 und 2,40 Mk. werden der gedachten 
Berechnung mit 100 pCt. zu Grunde gelegt; die 
Normalſteuerzuſätze von 1,20 Mk., einſchließlich ab⸗ 
wärts, werden von der Belaſtung mit Kreisabgaben 
freigelaſſen. 3) Etat der Kreischauſſee ⸗Baukaſſe 
pro 1. April 1895—96. 4) Etat der Verwaltungs⸗ 
koſten für die Kreisſparkaſſe pro 1. April 1895—96. 
5) Etat der Kreiskommunalkaſſe pro 1. April 189596. 
6) Wahl der Mitalieder der Kommiſſion zur Ver⸗ 
theilung der Landlieferungen auf die Dauer von 
6 Jahren. 7) Wahl eines Mitgliedes der Gebäude⸗ 
ftuer ⸗Veranlagungskommiſſion und zweier Stell⸗ 
vertreter deſſelben auf unbeſtimmte Zett. 8) Wahl 
von Vertrauensmännern für die bei den Amtsgerichten 
zu Elbing und Tiegenhof zuſammentretenden Aus⸗ 
ſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 
pro 1895. 9) Wahl von Schiedsmännern für die 
Kirchſpiele St. Annen zu Elbing, Heil. Leichnam zu 
Elbing, Trunz, Neuheide, Z yer I, Tolkemit Land, 
Lenzen und Zeyer auf 3 Jahre. 10) Wahl der Mit⸗ 
glieder der Erſatzkommiſſion für den Landkreis Elbing 
und deren Stellvertreter auf die Dauer bis zum 
31. Dezember 1898. 11) Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Kreiskommunalangelegen⸗ 
heiten pro 1. April 1894 — 95. a 

* Gewerbeverein. In der geſtern Abend im Ge⸗ 
werbehauſe abgehaltenen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
vereins hielt zunächſt Herr Dr. Wernick einen höchſt 
intereſſanten Vortrag über den Planeten Mars. 
Veranlaſſung zu dem Vortrage über dieſes Thema 
hat der Umſtand geboten, daß ſich der Mars im 
vorigen Jahre der Erde ſoweit genähert hat, wie er 
es nut alle 20 Jahre einmal thut. Die ganze 
aſtronomiſche Welt ſah dieſem Ereigniſſe mit großer 
Spannung entgegen und benutzte dieſe Gelegenheit, 
um Studien über dieſen Planeten zu machen. Die 
Reſultate dieſer Studien, welche zwar noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen find, machte Redner zum Gegenſtande ſeiner 
Erörterungen und kam zu dem Schluſſe, daß auf dem 
Mars ähnliche Verhältniſſe wie auf der Erde herrſchen. 
Es giebt auch dort Länder und Eismaſſen wie auf der 
Erde. Da die Entwickeelung bereits vorgeſchritten iſt, 
fo find die Unterſchiede zwiſchen Feſtlands höhe und 
Tlefe geringer als bei uns. Von großem Intereſſe 
iſt namentlich ein Netz von Linien, das ſich über 
den Erdgürtel (das Sand bildet eine zuſammenhängende 
Maſſe) hinzieht und die beiden Meere verbindet. Diefe 
regelmäßigen Linien werden für Kanäle angeſehen. 
Ob letztere aber künſtlichen Urſprungs ſind, erſcheint 
mit Rückſicht auf die oft große Breite (bis zu 10 
Meilen) fraglich. Der Mars beſitzt 2 Monde, von 
welchem der kleinſte nur 2 Meilen an Durchmeſſer 
hat. Im großen und ganzen ſind die Verhältniſſe 
auf dem Marz den Verhältniſſen unſerer Erde je 
ähnlich, daß die Möglichkeit der Exiſtenz von 
Weſen, welche dann unſerer Erde gleich find, 
keineswegs abgeleugnet werden kann. Die intereſſanten 
Ausführungen des Redners wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. — Der Porſitzende des Vereins, Herr 
Direktor Dr. Nagel, theilt darauf zur Kenntnißnahme 
mit, daß über 8 Tage eine Sitzung des Vereins nicht 
ſtattfindet, da der Experimentator Herr Amberg, auch 
in unferer Stadt in der nächſten Woche drei Vorträge 
halten wird. Die Leiſtungen des Herrn Amberg, 
welcher hier zum letzten Male vor 10 Jahren einen 
Vortrag hielt, find noch vielen Mitgliedecn bekannt. 
Da Herr Amberg der bedeutendſte Experimentator 
iſt und über elne große Anzahl außerordentlich vor⸗ 
züglicher Apparate verfügt, jo kann der Beſuch dieſer 
Vorſtellungen nur auf's Wärmſte empfohlen werden. 
U. wird Amberg die berühmten Herz'ſchen 
Experimente machen, durch welche unter Anwendung 
von Hoblſpiegeln ꝛc. der Nachwels erbracht wird, daß 
die Elektrizität als Wellenbewegung anzuſehen ‚ae. 
Dieſes Experiment kann bisher nur an Univerfitäten 
vorgeführt werden. Von gleichem Intereſſe dürften 
die Teßla'ſchen Ströme ꝛc. fein. — Ueber 14 Toge 
findet der letzte diesjäbrige Vortragsabend des Ge⸗ 
werbevereins ſtatt und ſoll die Generalverſammlung 
am 8. April abgehalten werden. — Zum Schluß 
machte der Vorſitzende noch einige weitere höchſt in⸗ 
tercſſante Mittheilungen über das Acethylen, welches 
es ermöglicht, auf dem Wege der Oxydation, Kleeſäure, 
Eſſigſäure und Alkohol zu erzeugen. Die große Be⸗ 
deutung, welche das Acethylen dem Anſcheine nach ge⸗ 
winnen wird, wird durch Zahlen illuſtrirt und ſei u. 
A. erwähnt, daß ſich bei Erzeugung der gleichen Licht⸗ 
ſtärke der Koſtenaufwand für Licht mit Aufwendung 
von Acethylen zu dem Lichte ohne Aufwendung von 
Acethylen verhält wie 80: 135. 

* Der 47. Jahresbericht der hieſigen vier 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, das Jahr 1894 um⸗ 
toffend, hebt mit beſonderem Danke hervor, daß dies 
älteſte Werk chriſtlicher Nächſtenliebe in unſerer Stadt 
unter den großen Anforderungen, die unſere Zeit an 
die Wohlthätigkeit ſtellt, nicht zu leiden hatte. Sehr 
erfreut fonftatirt er, daß ehemalige Elbinger Bewohner 
auch in der Ferne ſich ein warmes Herz für die 
K.⸗K.⸗B.-⸗A. bewahrt haben. So überſandte Frau 
Kommerzienrath Schemionek geb. Härtel in Frankfurt 
a. M. ein Geldgeſchenk von 300 Mk. zur Erinnerung 


an die am 29. 10. 94. ftrttgefundene Feier der Taufe 
ihres Urgroßtöchterchens. Herr Ed. Aſchenheim⸗Berliu 
20 Mk., Herr Schwartz Lang⸗Walmedy 75 Mk. In 
hochherziger Weiſe iſt in dem Vermächtniß vom Herm 
Kommerzienrath F. Räuber⸗Berlin für die K.K., B. -H. 
die Summe von 1500 Mk. ausgeſetzt. Auch dle 
St. George Brüderſchaft hat ein Geſchenk von 50 Mk. 
überwieſen. Die Zıbl der Kinder in den 4 Anſtalten 
bat gegen das Vorjahr (473) ſich auf 491 (260 
Knaben, 231 Mädchen) erhögt; es we u en in Dei 
Niederſtraß 180, Ritterſtraße 112, So: nenſtraße 127, 
St. Georgendamm 72 Kinder. Der Geſundhelts⸗ 
zuſtand war im allgemeinen befriedigend, doch Tin? 
im Laufe des Jahres 8 Kinder geſtorben. In den 
Anſtalt in der Niederſtraße wurden 2586 Mittags⸗ 
portionen gegen Bezahlung von 5 Pfg. und 600 
Portionen unentgeltlich verabreicht. 40 Kinder wurden 
mit nothwendigen Kleidungsſtücken verſehen. Bis zum 
Ende des 47. Jahrganges haben 6402 Kinder Auf⸗ 
nahme in den 4 Naftalten geſunden. Die Geſammk⸗ 
einnahme belief ſich auf 9041.22 Mk, darunter an 
Geſchenken 1923.22 Mk., Zinſen 1003.75 Mk., 
Welhnachtsbazar und Verlooſung 2476,38 Wk. Vom 
den Ausgaben ſeien erwähnt: Zur Sparkaſſe gezahlt 
3500 Mk., Huushalt in den 4 Anſtalten 2673,36 ME: 
Bauten, Reperaturen 540,77 Mk., Weihnachtsbazar 
452,59 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt 316 mit 
879 Mk. Jahresbeiträgen. Für die Weihnachtstiſche 
ſchenkten verſchtedene Familien außer Bekleidungs- 
gegenſtänden auch Spielzeug und Naſchwerk. Vor⸗ 
ſitzender des Vorſtandes iſt Herr Prediger Bury; 
ihm ſtehen 6 Damen und 3 Herren zur Seite. 
v. Körber Körberode, Generaldirektor 
weſtpreußiſchen Land ſchaft iſt in Karo, wo derſelbe 
ſich zur Wiederſtellung ſeiner Geſundheit aufhielt, ent 
ſchlafen. Herr v. Körber, Rittergutsbeſitzer auf 
Körberode bei Leſſen, ſtand ſeit einer langen Reihe 
von Jahren an der Spitze der weſtpreußiſchen 
Generallandſchafts⸗Dircction und hat ſich um dieſelbe 
mannigfache Verdienſte erworben. Er gehörte zu den 
angeſehenſten Notablen unſerer Provinz und nahm 
früher als gemäßigt Conſervativer auch am politiſchen 
Leben mehr oder minder lebhaften Antheil. Während 
mehrerer Seſſionen gehörte er dem preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe an, bis er vor einigen Jahren als 
Vertreter des alten und beſeſtigten Grundbeſitzes von 
Kulmer Land ins Herrenhaus gewählt und berufen 
wurde. 
Ein ſchwer beſtrafter Gefälligkeitsdienſt. 
Allgemeine Theilnahme erregt in unſerer Provinz das 
Mißgeſchick, das den Stations⸗Aſſiſtenten Reichwald 
von der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn getroffen hat. 
Wie unſere Leſer wiſſen, ſt derſelbe auf dem ruſſiſche 
Bahnhofe Mlawa in Haft genommen, weil er eim 
Packet, welches unter ſeiner Adreſſe für einen ruſſiſchen 
Zollbeamten aus Berlin angekommen war, für dieſen 
Beamten in dem ruſſiſchen Bahnhof abgegeben Hatte. 
Das Packet, das der Stations⸗Aſſiſtent R. auf den 
Zollreviſionstiſch für den zur Zeit nicht anweſenden 
ruſſiſchen Beamten niedergelegt hatie, war von einem 
anderen Beamten geöffnet und es waren darin Schriften 
ſozialdemokratiſchen oder anarchiſtiſchen Inhalts ges 
funden. Herr Statlons⸗Aſſiſtent R. hat von dem 
Inhalt des Packets keine Ahnung gehabt, denn ſonſt 
hätte er ſicherlich das Packet nicht in Abweſenhelt des 
Adreſſaten offen auf den jedem anderen Beamten 
zugänglichen Zollreviſionstiſch gelegt. Diejenigen, die 
Herrn R. kennen, verſichern uns, daß nichts weniger 
ſeinen Geſinnungen entſpricht, als die Vertreibung 
ſozialdemokratiſcher oder anarchiſt ſcher Schriſten⸗ 
Derſelbe iſt jetzt ſchon ſeit mehreren Wochen in Haft 
und ſeine Angehörigen find über ſeinen Aufenthalt 
und fein Befinden in völliger Ungewißheit. Das aus⸗ 
wärtige Amt in Berlin, welches durch die Verwandten 
des Herrn R. darum erſucht war, hat ſich, wie wir 
bören, nach Petersburg gewendet. Leider wird Herr 
R. noch immer in Haft gehalten und weder die An⸗ 
gehörigen noch die Vorgeſetzten des Herrn R. haben, 
ſo viel wir wiſſen, irgend etwas über den Stand der 
Angelegenheit gehört. Man darf wohl boffen, daß 
die ruſſiſchen Behörden baldigſt eine Entſcheidung 
treffen, damit der Verhaftete, wenn, wie wir nicht 
zweifeln, erwieſen wird, daß er wiſſentlich die betreffen | 
den Schriften nicht verbreitet bat, in feine Heimat 
entlaſſen und ſeiner Familie und jeinem Beruf wieder⸗ 
gegeben wird. f (8.839,73 
Meichsgerichtsentſcheidung. Der Landwirth 
Aloyſius Lorkowski war am 10. November 1894 vom 
Zandgericht Graudenz wegen Vergehens gegen § 10 
des Geſetzes betr. den Schutz von Gebrauchsmuſtern 
zu einer Gelditrafe von 30 Mk., eventl. 5 Tagen Ger 
ſängniß, verurtheilt worden. Der Tiſchlermeiſter 
Schneider hatte eine neue Buttermaſchine erfunden. 
bei der ein Winkelhebel zum Umſetzen der ſenkrechten 
Bewegung in die wagrechte charakteriſtiſch war. Diele 
neue Erfindung wurde auf Anſuchen Schneiders unter 
Nr. 8003 in die Gebrauchsmuſterrolle eingetragen. 
Im Februar 1893 ſtattete nun Lorkowski mit einem 
Inſpektor dem Schneider einen Beſuch ab, und beide 
baten, ihnen die Beſichtigung ſeiner Buttermaſchine 
zu geſtatten, wobei fie. die Abſicht durchblicken ließen, 
eine ſolche zu kaufen. Bexreitwillig wurde ihnen die 
Beſichtigung geſtattet, als ſie jedoch auf die Ernſtlich⸗ 
keit ihrer Kaufsabſichten hin ſondirt wurden, ſchwenkten 
ſie ab mit dem Bemerken, die Maſchine jet ihnen zu 
theuer. Lorkowski fügte dann noch hinzu, er werde 
fi ſelbſt jo eine Maſchine bauen, da er früber | 


Stellmacher geweſen jei, worauf Schneider es nicht 
unterlteß, auf die Strafbarkeit des Herſtellens geſectlich 
n Gegenſtände hinzuweiſen. Lorkowski ferſigte 
ch gleichwohl eine Buttermaſchine an, butterte damit 
und verſchickte die durch das Buttern in der nachgemachten 
Maſchine gewonnene Butter zumeiſt nach auswärts. 
In dem Verkaufen eines Thelles der Butter erbllckte 
der Gerichtshof aber das Vorliegen der Gewerbs⸗ 
mäßigkeit. Der Angeklagte legte gegen das Urtheil 
Revlſion ein, das Reichsgericht verwarf jedoch die 
Repifion. | 
„„Der Präfident der am 1. April d. J. zur 
Einführung gelangenden Eiſenbahn = Direktion Danzig, 
iſt bereits nach Danzig übergeſiedelt und iſt die 
Direktion aus folgenden Herren zuſammengeſetzt: 
1) Präſident: Oberregierungsrath Thomé; 2) Direk⸗ 
tionsmitglieder und Hilfsarbeiter: NRegierungsrath 
Krahmen, Vertreter des Präſidenten, Regierungs⸗ und 
Baurath Neitzke, ebenfalls Vertreter des Präſidenten, 
Regierungs- und Baurath Springer, Eiſenbabndirektor 
Holzheuer, Reglerungsrath Malliſon, Regierungsrath 
Anton, Regierungs⸗ und Baurath Seliger, Regier⸗ 
ungsaſſeſſor Dr. Grünberg, Reglerungsaſſeſſor Flogertzy, 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor Capeller, Eiſen⸗ 
bahnbauinſpektor Glaſewald, Reglerungsaſſeſſor Sabarth, 
3) Rechnungsdirektor: Eiſenbahnſelretär Gehrke, Vor⸗ 
ſtand des Rechnungs⸗ und Replſionsbureaus, ſtändiger 
Vertreter des Kaſſenraths; 4) Betriebskontrolleure: 
Otto und Skegeletz. 8 
»Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſollte 
nach Falb der geſtrige 11. Merz ſein. Sind die 


Sal ſchen kritiſchen Tage auch weiterhin jo harmloſer 
atur für uns, ſo dürften dieſelben bald für die 
ganze Theorie dieſes Wetterpropheten kritiſch werden. 
Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen Mittwoch findet eine außer⸗ 
Kapöbnliche Vorſtellung bei kleinen Preiſen (halben 
aſſenpreiſen) ftatt und zwar gelangen zur Aufführung 
Em 6. Male „Halali“, Luftiptel von Rſchard 
. kowronneck, hierauf: „Die ſtille Wache“, Schwank in 
1 Akt von Richard Siowronneck. Donnerſtag bleibt 
as Theater behufs Vorbereitung der am Freitag 
en erſten Male zur Aufführung gelangenden Novität 
m fe vom Erlenhof“ geſchloſſen. 
eier Sellahini. In der Bürgerreſſource fand 
Pan bend die gut beſuchte erſte Soiree des be⸗ 
Der An eſtidlallateurs Prof. Joachim⸗Bellachini ftatt. 
unterſtüß ter. der von Frau Clara Joachim⸗Bellachint 
N wurde, hat mit der geſtrigen Vorſtellung 
beſten Jun Ruf gerechtfertigt, der ihn als einen der 
. ufioniften der Gegenwart preift. Allerdings 
wohl ſchwe wenige der Tries wirklich neu — es mag 
. Hier fein, abſolut Neues zu finden — indeſſen 
we man auch an der ficheren Ausführung der be⸗ 
1 uteren Experimente ſeine Freude haben. Am meiſten 
zutereſſirte und verblüffte geſtern ein Experiment, das 
zu den antiſpiritiſtiſchen Experimenten des Künſtlers 
gehört und das den Namen: „Die Geiſtertafel nach 
lade. führt. Herr Bellachint nahm eine Papptafel, 
umbüllte fie mit Papier und einem Sbawl und gab 
die Tafel einer im Auditorium ſitzenden, bekannten 
Ibinger Dame. Alsdann ließ er verſchiedene Zahlen 
guſſchreiben und addiren und das Reſultat ſtand dann 
in großen Ziffern auf der geheimnißvollen Tafel ge⸗ 
ſchrieben. Von den übrigen Nummern intereſſirte 
noch beſonders: Cupido in tauſend Aengſten, der Wurf 
nach dem Sonnenſtrahl ꝛc. Es findet beute Abend 
noch eine zweite und letzte Soiree ſtatt, die wir zahl⸗ 
reichem Beſuch empfehlen. 

2 Zugverſpätungen. Der Zug von Oſterode, 
welcher um 10 Ubr 31 Min. Abends hier eintreffen 
ſoll, hatte eine Stunde Verſpätung erlitten. Der Zug, 
welcher von Hohenſtein Oſtpr. durchgeführt wird, 
hatte beim Rangiren auf Halteſtelle Gelerswalde einen 
Wagen ausgeſetzt, welcher das Hauptgeleiſe ſperrte 
und der Zug konnte erſt weiterfahren, nachdem das 
Hinderniß beſeitigt war. Auf der Strecke Marien⸗ 

burg Maldeuten fanden geſtern wieder Schnee⸗ 
verwehungen ſtatt. Der Zug, welcher Mittags 12 Uhr 
30 Min. von Miswalde nach Marienburg abfährt, 
blieb bei Chriſtburg wegen Schneeverwehung liegen 
und mußte nach Miswalde zurückgeholt werden. 
Nachdem 2 Maſchinen vorgeſpannt waren, fuhr der 
Bug, mit zwei Stunden Verſpätung ab. 1 
Suggeſtionsvorſtellung. Am Freitag, 15. d. 
Mts, wird uns in der Bürgerreſſource Gelegenheit 
geboten, einer wiſſenſchaftlichen Vorführung auf dem 
Gebiete der Suggeſtton (Leitung der Einbildungskraft 
durch Ueberredung) beizuwohnen. Der Darſteller 
iſt der in weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 
Suggeſtor Albin Krauſe, Inhaber der ſächſ. Verdienſt⸗ 
medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Bei der heute 
berrſchenden Meinungsverſchledenhelt über den Gegen⸗ 
ſtand dürfte es ſich empfehlen, ſich durch eigene An⸗ 
ſchauung ein eigenes Urtheil zu bilden, weshalb wir 
den Beſuch dleſer Vorſtellung angelegentlichſt 
empfehlen. (ſ. Inſerat.) 

” Der Entwurf des Etats der Kreis: 
kommunalkaſſe für den Landkreis Elbing balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 141,000 Mark. Durch 
Kreisabgaben find hiervon 75,000 Mk. aufzubringen. 

„Wenn auch der Winter ſich zum Abzug 
rüſtet, bedeutet der Uebergang zu milderem Wetter 
für die Vögel in Flur und Wald zunächſt keine 
Milderung, ſondern eine Vermehrung der Noth. 
Unter dem lockeren Schnee war es ſhnen möglich, 
wenigſtens dann und wann einige Inſecteneier und 
vereinzelte Samenkörner zu finden; das Thauwetter 
aber überzieht jetzt Baum und Strauch mit eiſiger, 
für Schnabel und Füße undurchdringlichen Kruſte. 
Möchten daher die Freunde unſerer nützlichen gefiederten 
Sänger bis zum endgiltigen Durchdringen der Früh⸗ 
Ungsſonne ihre Fükterungsanſtalten fortſetzen und 
Sämereien und Küchenabfälle an geeigneten Stellen 
ausſtreuen. Auch für das Wild im Walde iſt fetzt 
chlimme Zeit. Der gegen Abend und während der 
Nachtzeit beſtändig eintretende Froſt überzieht den noch 
fußhoch liegenden Schnee mit einer Eiskruſte, die jo 
ſcharf iſt, daß ſich Hirſche und Rehe daran verwunden, 
wenn ſie mit den Füßen in den gefrorenen Schnee 
einſinken. Das Wild hat in dieſem Winter entſetzlich 
gelitten, wie aus den verſchledenen wildreichen 
Gegenden gemeldet wird. Täglich findet man in den 
Forſten verendete Thlere. Halbverhungerte und er⸗ 
ſchöpfte gehe und Haſen, von denen viele auch dem 
Raubzeug eine leichte Beute werden, kommen Nachts 
auf die ländlichen Gehöfte, jedes verſtreute Hälmchen 
80 ku a 8 Nach Ausſage der 
orſtbeamten und Jäger wird der nächſte 
jagdbarem Wilde äußerſt arm ſein. * 

Zwei fidele Kantoubrüder, welche der 
Flache zu ſtark zugeſprochen hatten und taumelnd 
und brüllend die Straßen durchquerten, zogen ſich 
geſtern Nachmittag deshalb ihre Verhaftung zu. 
Nach erfolgter Ausnüchterung wurden dieſelben Abends 
wieder von der Poltzei⸗Behörde entlaſſen. 

Höhe der Schneedecke. Nach den Ermittelungen 
des königl. meteorologiſchen Inſtituts betrug am 4. 
März die Höhe der Schneedecke in Centimetern: Im 
Stromgebiet der Weichſel: Groß ⸗Blandau (Bobr, 
Narew) 38, Czerwonken (Bobr, Narew) 46, Marggra⸗ 
bowa (Bobr, Narew) 39, Klauſſen (Piſſa) 20, Neiden⸗ 
burg (Wkra) ?, Oſterode (Drewenz) 27, Thorn 24, 
Konitz (Brahe) 40, Bromberg (Brahe) 25, Berent 
(Ferſe) 5, Marienburg (Nogat) 30. Im Gebiet der 
öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel (Dange) 36, Tilſit 
(Memel) 40, Inſterburg (Pregel) 39, Heilsberg 
(Pregel) 46, Königsberg (Pregel) 28. 

Eine oſtpreußiſche Haſenſtatiſtik dürſte allen 

Imroden unter unſeren Leſern ſehr willkommen ſein. 

Freilich erſcheint es unmöglich, jeden einzelnen armen 
Krummen zu regtiſtriren, der unter bem tödtlichen Blei 
auf den vielen kleinen Jagden in der abgelaufenen 
Saiſon das Leben ausgehaucht hat. Wohl aber iſt 
über die Ergebniſſe der großen Treibjagden genau 
Buch geführt. Danach find in Oſtpreußen auf den 
verſchiedenen Terrains von 70 größeren Jagdbeſitzern 
bei über 100 Treibjagden — zum geringen Theil auch 
auf der Suche — nicht weniger als 18 470 Haſen 
zur Strecke gebracht worden, ungerechnet das andere 
Wild, das bei der Gelegenheit abgeſchoſſen wurde. 
Das größte Kontingent lieferte hierzu die Beſitzung 
Sorquitten des Grafen v. Mirbach mit 1315 Haſen 
(an einem einzigen Tage 517), neben welchen noch 
2500 wilde Kaninchen und 1 900 Rebhühner erlegt 
worden ſind. Demnächſt kommt Dönhofſtädt (Graf 
zu Stolberg) mit 1080, Praſſen (Graf zu Eulenburg) 
mit 953, Hauptgeſtüt Trakehnen mit 902, Skan dau 
(Graf Döahoff) mit 754, die Terralns des ſamländiſchen 


Grundſtück, Aeußerer Mühlen damm, 


Jagdſchutzvereins mit 730, Trempel (v. Reichel) mit 
571, Glaubitten (Böhm) mit 510, Jablonken (v. Fabeck) 
mit 476 Hafen u. |. w. Bei dſeſer großen Menge 
des erlegten Wildes fällt natürlich auf den einzelnen 
Schützen bei den veranſtalteten Treiben eine hohe 
Durchſchnittszahl, die ſelten unter zehn bleiht und bis 
zu 34 hinaufgeht. Wie ſchon erwähnt, kommen hierbei 
nur die hohen Terrains in Betracht, auf denen viel⸗ 
fach ein rationeller Jagdſchutz geübt wird. Rechnet 
man noch die kleineren und kleinſten Terrains hinzu, 
dann darf man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
daß Alles in Allem Oſtpreußen in dieſer Salſon min⸗ 
deſtens 40 000 Haſen in die Küche geliefert hat. 

Vacanzenliſte. Förſter, verhelrathet, katholiſch, 
zum 1. April cr. Bewerbungen an die Verwaltung 
des Dom. Rusko (Prov. Poſen.) — Jagdverwalter, 
unverheirathet, für eine im Odenwald belegene Roth⸗ 
wildjagd, Gehalt 800 Mk., 200 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und Schußgeld. Bei Ingenieur Pächter zu 
Frankfurt a. M., Weſtl. Städelſtraße — Bureau⸗ 
Aſſiſtent beim Magiſtrat in Naumburg a. S. zum 
1. April cr. Gehalt 1200 Mk., ſteigend bis 1800 
Mk. — Chauſſee = Auffeher beim Kreisausſchuß des 
Kreiſes Bunſen in Hohenkirch (Weſtpr.) ſofort, Gehalt 
900 Mk., mit Ausſicht auf Verbeſſerung. — Polizei⸗ 
ſergeanten bei der Polizeiverwaltung zu Dortmund 
zum 1. April cr., Gehalt 1300 Mk., ſteigend bis 1800 
Mk. — Pollzeiſergeanten beim Magiitrat in Klel zum 
1. April er., Gehalt 1200 Mk. und Armatur⸗ und 
Untformjtüde im Werthe von 60 Mk. Gehalt ſteigt 
bis 1700 Mk. 

Immobilien⸗Berkehr. Das frühere Gröning'ſche 


Schloſſermeiſter Heinrich Ehmke, S ens 15 13 
einr mke, Sonnenſtraße Nr. 
für 10000 Mk. gekauft. — 
Mit der Schlittenbahn innerhalb der Stadt 
ſcheint es vorläufig vorbei zu ſein, nachdem in den 
letzten drei Tagen Schnee nicht niedergegangen iſt. 
Der Wagen wird bereits wieder hervorgeſucht und 
dürfte derſelbe in wenigen Tagen den Schlitten in 
unſerer Stadt wieder vollſtändig verdrängt haben. 

„ Unſitte. In den letzten Tagen konnte man 
häufig die vom Schlachthofe kommenden Fleiſcherwagen 
mit vollſtändig unbedeckten abgeſchlachteten Thieren 
ſeben. Die Köpfe der Kälber hängen da in der Regel 
an dem halbdurchſchntttenen Halſe vom Wagen herunter 
und machen einen geradezu widerlichen Eindruck. Mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß dieſe Wagen in der 
Regel des Morgens vom Schlachthoſe kommen, wenn 
die Kinder zur Schule gehen, wäre es dringend ge⸗ 
boten, daß dieſer Mißſtand bejeitigt würde. Wenn i 
auch einige Fleiſcher ihre Schlachtthlere bedecken laſſen 
jo ihun es doch viele andere wieder nicht. Es wäre 
dringend erwünſcht, daß durch eine Pollzei⸗Vererd⸗ 
nung dieſem Mißſtande entgegengetreten würde 
Sollte aber bereits eine diesbezügliche Poltzei⸗Verord⸗ 
nung beſtehen, dann wäre auf die Beachtung derſelben 
ſchärferes Augenmerk zu richten. Immerhin iſt eine 
. genen die gute Sitte ein recht 

„zu deſſen affung di 
leicht das Ihre thun. Ioffung: Bieje Zelten bel, 


Literatur. 


Univerſum, Illuſtrirte FJamilienzeitſchrift. 
lag des Univerſum, Dresden.) — De Nat beer 
beliebten und vornehmen Familienzeitſchrift verxräth 
auch in dem ſoeben erichienenen 12. Hefte XI. Jahr⸗ 
gangs das Beſtreben, in teptlicher wie llluſtrativer 
Hinſicht ſtets das Beſte zu bieten. Schon der An⸗ 
fang des in dem vorliegenden Hefte beginnenden 
Romans: „Die weißen Roſen von Ravensberg“ von 
Gräfin Adlersfeld ⸗Balleſtrem, deren feſſelnde Er⸗ 
zählungsweiſe ihr in allen Kreiſen ungezählte Freunde 
verſchafft hat, läßt eine ebenſo ſpannende wie inter⸗ 
eſſante Lektüre erhoffen und reiht ſich damit dem 
neueſten, im Untverjum zum Abdruck gelangenden 
Roman Ludwig Gangbofer's: „Schloß Hubertus“ 
würdig an. Nennen wir aus dem übrigen reichhaltl⸗ 
gen und werthvollen Inhalt des Heftes noch: den 
von O. Gerlach reichilluſtrirten Beitrag „Dalmatiens 
Hauptſtadt“ aus der Feder H. E. v. Berlepſch', ferner 
Dr. Ludwig Büchner: „Ganz⸗ oder Halbbildung *; 
C. Falkenhorſt: „Deutſch⸗Oſtafrikas Werth“; Julius 
Sturm: „Im Winter“; die mit Porträts geſchmückten 
Biographien von Roſa Hohmann und Kurt v. Göſſel, 


des Kapitäns der „Elbe“; eine Plauderei über neue Wü 
Erfindungen; der Frauenkopf aus Pergamon mit Ab- k 


bildung; — erwähnen wir außerdem von den Kunſt⸗ 
beilagen: W. 
„Sein erſtes Drama“ — ſo glauben wir uns einer 
weiteren Empfehlung der Zeitſchrift füglich enthalten 
zu können. Der Preis des Heftes beträgt nur 50, Pig. 

§ Die neue Monuatsſchrift: Die praktiſche Küche, 
herausgegeben von Johanna von Sydow, (Verlag von 
Max Paſch, Berlin), hat ſich zur Aufgabe geſtellt, den 
durch thren Titel bezeichneten Theil der Hautzwirth⸗ 
ſchaft in erſter Binte zu pflegen, aber auch im übrigen 
alle Dinge, welche das Haus angehen, in ſyſtematlſcher 
Anordnung zu beſprechen, bei ollen die praktiſche Seite 
in den Vordergrund ſtellend. Neben der Belehrung 
findet auch die Unterhaltung ihr Recht. Hervorragende 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen bücgen für die 
Gediegenheit des Inhalts. Der ſicher Auſſeben er⸗ 
regende Artikel in Heft 1: Verlorene Kräfte, von 
Johanna von Sydow, charatterlſirt das Ziel der 
neuen Zeitſchrift: gegenüber zu weit gehenden Be⸗ 
ſtrebungen auf dem Gebiete der weiblichen Erwerbs⸗ 
thätigkeit und gegenüber verkehrten Richtungen der 
weiblichen Erziehung, das Panter des Hauſes, der 
natürlichen Wirkungsſtätte der Frau, hochzuhalten. 
Wir können die „Praktiſche Küche, welche keine Con⸗ 
curtenz für die beſtehenden Hausfrauen⸗Zeltungen ſeln 


aſemann: „Edle Relſer“ und F. Brütt: d 


ſtraft. Die 2 Wochen Haft ſind durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt. Unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit wird gegen den Schuhmachergeſellen Johann 
Jankowski aus Stuhm verhandelt, der im Herbſte 1894 
zu Kl. Montau den Gendarm Schneider und dann den 
Kalſer beleidigt hat. Als Strafe wird auf 1 Jahr 1 Wocheche⸗ 
fängniß erkannt. Am 30. November Abends 9 Uhr 13 Min. 
kam hier Zug Nr. 21 auf Geleiſe 2 richtig an. Da dieſer 
ug bier liegen bleibt, jo wurde die Maſchine in das 
Maſchinenhaus gebracht, die übrigen Wagen werden 
dann durch die Statlonsmaſchine auf ein anderes Ge⸗ 
leiſe umgeſetzt. Von Dirſchau aus war an demſelben 
Tage der hieſigen Station angezeigt worden, daß hinter 
Zug 21 eine Maſchine ankommen werde, welche den 
ruſſiſchen Nachzug holen ſollte. Nach Ein⸗ 
laufen des Zuges Nr. 21 gab der damalige dienſt⸗ 
habende Statſonsaſſiſtent Otto Stiemert dem Weichen⸗ 
ſteller der Blodſtation den Beſebl, freie Einfahrt — 
weißes Licht — zu melden, was dieſer auch that. 
Es war ein ſehr dunkler, ſtürmiſcher Abend und es 
regnete. Um 9 Uhr 25 Minuten kam die Maſchine 
mit der vorſchriftsmäßigen Fahrgeſchwindigkeit von 
30 Kilometer per Stunde an, und fuhr auf die von 
Zug 21 auf dem 2. Geleiſe ſtehenden Wagen auf, 
wodurch die Maſchine beſchädigt und 2 Wagen aus⸗ 
geſetzt wurden. Durch dieſen Zuſammenſtoß iſt der 
Bahnverwaltung ein Materlalſchaden von 535 Mk. ent⸗ 
ftanden. Es ſteht nun der Statlonsaſſiſtent Otto Stiemert 
unter der Anklage, aus Fahrläſſigkeit einen Bahnzug 
geſübrdet zu haben. (8 316 St.⸗G.⸗B.) Nach der 
Inſtruktlon ſollte der Aufſichts beamte, bevor er das 
Signal zur freien Einfahrt geben ließ, ſich ſelbſt über⸗ 
zeugen, ob das Geleiſe frei iſt. Gegen dieſe Beſtimm⸗ 
ung batte der Angeklagte gefehlt. Die Wagen des 
Zuges 21 waren noch nicht umgeſetzt. Stiemert will 
auf dem Geleiſe der Maſchine entgegen gegangen fein, 
um dieſelbe zum Anhalten aufzufordern, jedoch von 
dem Perſonal derſelben nicht bemerkt worden ſein. 
Der Gerichtshof erkennt auf 8 Tage Geſängn'ß. 
Der Verurtheilte will die Gnade des Kaiſers anrufen. 
— Am 29. September waren auf einem Neubau zu 
Marienburg mehrere Maurer beſchäftigt, unter dleſen 
auch der Maurerpolier Johann Horn, der Kutſcher 
Auguft Lewitzti und der Maurerlehrling Walter 
Truſchtowskl. Der Bauplatz war ſehr beſchränkt. 
orn ordnete an, eine Kolkſchrage vom Bau auf die 
Straße zu bringen. Die Straße wurde dadurch faft 
unfahrbar. Lewitzki und Truſchewskt nahmen dann 
dieſe Kalkſchrage jort, um den Weg fret zu machen 
und ſtellten dieje längsſeltig auf hohe Kante an den 
Zaun, wobei die untere Entfernung vom Zaun etwa 
3050 Centimeter betrug. Au dieſer aufgeſtellten 
Schrage ſpielten mebrere Kinder im Alter von 2—12 
ahren. Die Schrage fiel dabei um und ein 23jähriges 
Mädchen, welches ebenfalls ſpielte, wurde zu Tode ge⸗ 
quetsch. Horn, Lewitzti und Truſchkowskl ſtehen nun 
unter Anklage der fahrläſſigen Tödtung. Der Sach⸗ 
verſtündige bekundete, daß, wenn beim Aufſtellen der 
Kalkſchrage unten eine Entfernung von 30 Centimeter 
ehabt bat, dieſes eine normale Entfernung ſet, dite 
Schrage könne ohne äußere Gewalt nicht umgefallen 
fein. Jedenfalls haben die Kinder abſichtlich die 
Schrage umgeworfen. Sämmtliche Angeklagten werden 


frelgeſprochen. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 12. März. Die Disziplinar⸗ 
verhandlung gegen den Kanzler Leiſt (Be⸗ 
rufungsſache) findet nach Oſtern ſtatt. Den 
Vorſitz führt der Hamburger Bundesraths⸗ 
bevollmächtigte Dr. Krüger. 

Berlin, 12. März. Einer parlamenta⸗ 
riſchen Correſpondeuz zufolge iſt die neue 
beirtöichaftlich⸗ en. des peer N 

em Antrag Kanitz nicht geneigt. 

Berlin, . rg Geſtern Abend fand 
eine ſtark beſuchte Verſammlung von Militär- 
invaliden ſtatt, in welcher die bekannten 
Forderungen auf der Tagesordnung ſtanden. 
In 2 Reſolutionen wurde 1) angefragt, in 
welcher Weiſe die Regierung den berechtigten 
uſchen der Militärinvaliden entgegen: 
ommen wolle, 2) wurde der Verband aufs 
gefordert, zum 15. Juli eine Deputation an 
en Kaiſer zu entſenden. 
Berlin, 12. März. Die Ernennung 
des Herrn bon Heydebrand zum Oberpräfis 

enten von Oſtpreußen erregte nach den 
bieſigen Morgenblättern allgemeinſte Bes 
friedigung. Das ſei, ſo heißt es, wieder 
einmal einer jener Schritte, durch welche der 
Kaiſer alle Welt überraſche. Auch dem Ober⸗ 
präſidenten von Weſtpreußen, von Gofler, 
war das Oberpräſidium von Oſtpreußzen an⸗ 
geboten worden, doch hat derſelbe ſich ent⸗ 
ſchieden geweigert, Weſtpreußen zu verlaſſen. 

Wien, 12. März. Nach einem Conſtan · 
tinopler Bericht der „Polit. Correſp.“ wird 
in dortigen politiſchen Kreiſen die Situation 
in Egypten, trotz der jüngſten Vorgänge, * 
nicht verſchlimmert angeſehen. an ſe 
überzeugt, daß der Khedive, nach den 2 
gewordenen Rathſchlägen aus Conſtantinope 
und nach ſeinen bisherigen Erfahrungen, 
alles vermeiden werde, was für ihn verhäng⸗ 
nißvoll und Egypten in neue Wirren ſtürzen 


ei 5 Be auf een kante 

empfehlen. Der Preis des durch ſeine Ausſtattun, N z 55 äti 
auch für jeden Salontiſch geeigneten Heſtes iſt . Peſt, 12. März. Die mengen 
monatlich 50 Pfennig. Jährlich erſcheinen 12 Hefte. fich, wonach die Regierung die 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. März. 

Am 7. Januar hatte ſich der Knecht Jacob Rei⸗ 
kowski bei dem Beſitzer Bergmann zu Herrenhagen 
angetrunken. Es kam zu Differenzen zwiſchen dem 
Brodherrn und dem Knechte. Letzterer drohte zuerſt 
mit einer Forke, dann aber auch mit einem Revolver, 
indem er vier ſcharfe Schüſſe auf ſeinen Brod⸗ 
herrn, dann einen Schuß in das Fenſter der Wohn⸗ 
ſtube des Brodherrn abgab. Wegen Bedrohung und 
Sachbeſchädigung wird Reikowskt mit 6 Mon. Gefängniß 
beſtraſt. — Die unverehelichte Heinriette Elſermann iſt ge⸗ 
ſtändig, Ende 1893 reſp. Anfang 1894 mehrere Wurſtenden, 
eine Schürze, eine Schüſſel mit Eisbein, einen Topf 
gekochte Fleck, und verſchiedene Flurlampen, in Summa 
10 Dieb jtähle begangen und ſich dem Beamten gegen 
über einen falſchen Namen beigelegt zu haben. Be⸗ 
reits wegen Dlebſtahls vorbeſtraft, wird die Eſſermann 
mit 9 Monaten Gefängniß und 2 Wochen Haft be⸗ 


des ungariſchen Reichstages ernſtlich in Er⸗ 
wägung en bel Fal, daß DIE . 
3 aufhört, durch erregte Scenen die Be- 
rathunge ören. 

Par Ai März. Die in den letzten 
Tagen von oppofitionellen Blättern gebrachten 
Gerüchte, wonach die Stellung des Bot⸗ 
tr in Berlin, Kerken, een ſein 
oll, wer iell dementirt. 

Parte, 12 Ein Telegramm aus 
Indochina an den Colonialminiſter beſagt, 
Piraten hätten 18 Poſtbeamte überfallen. 
ausgeraubt, einen Bahnwärter getödtet und 
einen anderen gefangen abgeführt. 1 

Petersburg, 12. März. Die Krönung 
des Czaren ſoll in der zweiten Hälfte des 
Mai in Moskan ſtattfinden. 

Petersburg, 12. März. Zum Bot⸗ 
ſchafter in Wien iſt Baron Mohrenheim, in 


Berlin Oberhofmeiſter Fürſt Dolgorukow 
auserſehen. 

Warſchau, 12. März. Generalgonverneur 
Graf Schuwaloff iſt zur Berichterſtattung 
nach Petersburg gereiſt. 

London, 12. März. Meldungen aus 
Shanghai zufolge verlaſſen viele vermögende 
Chineſen Peking und Tientſin und flüchten 
vor den anrückenden Japanern nach Shanghai. 
eee 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. März. 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 11.3. 12.3. 
3½ pCt. Oſt . Pfandbriefe 101,60 | 101,25 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,70 101,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,90 102,80 
Ruſſiſche Banknoten 219,25 219,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,45 | 165,55 
Deutſche Reichsanleigßhe 105,40 | 105,50 
4 pt. preußiſche Conſons 105,10 105,20 
4 pCt. Rumäniie 87,40 87,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 123,50 123,50 
Produkten-Börſe. 
er N‘ = anmatas 11.18. 12.8. 
Böen Boiler tun am 140,70 | 142,50 
1 142,70 144,50 
Roggen Mai ! 120,50 | 121,70 
ul nee, 122,20 | 123,70 
Tendenz: Feſt. 

Petroleum looo 21,60 22,40 
Rüböl Mai 43,3) 43,60 
F 43,40 | 43,70 
Spiritus Mai . . 37,40 | 37,40 


Königsberg, 12. März, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingent irt „00 „ Geld. 
Loco nicht contingent irt 31,25 „ Geld. 
Danzig, 11. März. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 

mſatz: 150 nen. 
inl. hochbunt und weiß 135—136 
4 bun ads a a 133 
Tranſit 2 — und weiß 102 
4 ET RT N RE ER 125 97,00 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136,00 
Tranſit 02,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 . 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver, 
Bei N 21208 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit , 
152 April⸗ Mai 113,50 
Tranſit 15 a 80, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 112 
Gerſte, große (660 — 700 g)) 110 
leine (625—660 h) 90 
geler, ge r 100 
vom, inländiiie .cne 2» „ 110 
ER RE TE 80 
Rüpfen, inländiſche 165 


Königsberg, 11. März. (Amtlicher Börſenbericht.) 

5 8 unver., loco pro 1000 kg, N inl. 
757 g 132 , rother inl. 757 g 132 & bez. 

Roggen höher, loco pro 1000 kg, intl. 691—747 g 


vom Boden 110, 684—762 g 110,50 A bez. ab Bahn. 


Gerſte loco pro 1000 kg, gr. inl. 96—100 A ne 
Hafer unver loco pro 1000 kg, inl 104—105 4 bez. 
fein 107 & bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg unver. 
Wicken beachtet, loco pro 1000 kg inl. 107 & bez. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., März 51,00 Gd., März⸗April 
51,25 Gd, nicht contingentirter 31,25 Gd., pro März 
31,25, 31,50 Gd. 

Stettin, 11. März Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro März⸗April —,—, pro Mai⸗Juni —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 11. März. Kornzuder xkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 9,85. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,35, neue 9.45. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß 20,75. 


vorhefer A. Flügge's 
F Myrrhen⸗Crome BE 

geprüft, fich in 1½ jährigen eingehenden, Verſuchen von deſſen außer⸗ 
gewölahicber eoetſamecl überzengt und, felbigen daher warm 
Amn len. Der elbe ii unter No. 63592 in Deulſchiund pa ＋ — 5 t 
unt has iich als iberaus kaſch, icher Aletende und dabel abſolut 


unſchüdliche b = en 
„= Waundheilsalbhe — 
del Verbrenrungen erbrühungen, starker Schweiss 


v e 
) und ſonſtigen Hautverletzungen, ſowie 
Ii 


uanng Wade ren ec. durch feine hervorragend anti⸗ 


b 
bel Hautleiden, 


Ne u ee 
>, Stadt-Theater: | 
ee 


Der Bureaukrat. 


och, den 13. März 1895: 
olksvarſtellung 
bei kleinen a (halben 
reifen). 
Dr 2255 Male: * 
Halali! 


Luſtſpiel in 4 Acten von Richard 
Skowronne 
Hierauf: 


Die ſtille Wache. 


Schwanl in 1 Akt von R. Skowronneck. 


In Vorbereitung: 


Else vom Erlenhof. 


23. sene Preiessoren u. Aerzte 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordneten ⸗itzung 


am 15. März 1895. 


1) Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗Etat p. 1895/96. 
2) Etatsüberſchreitung der Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Bau⸗Kaſſe p. 1894/95. 

3) Aufbeſſerung der Lehrer⸗ und Lehre⸗ 
rinnen⸗Gehälter. 

4) Rechnung der II. Mädchenſchule p. 
1893/94. 

5) Einrichtung zweier Volksſchulklaſſen 
im früheren Töchterſchulgebäude 
am Friedrich Wilhelms⸗Platz. 

6) Unterſtützung für einen Lehrer. 

7) Vertretung eines Lehrers. 

8) Verwaltungsbericht p. 1894/95. 

9) Kämmerei⸗Haupt⸗Etat p. 1895/96. 

10) Feſtſtellung des Procentſatzes der 
p. 1895/96 zu erhebenden Com⸗ 
munalſteuer. f 

11) Verlängerung des Vertrages über 
die Dienſtlandbenutzung ſeitens 
des Förſters in Reichenbach. 

12) Reviſionsbericht der Sparkaſſe und 

des Leihamts. 

13) Wahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes 
des Krankenſtifts. 5 

14) Beitrag zur Unterhaltung der Fort⸗ 
bildungsſchule des Kaufmänniſchen 

> PA de Re 

) Vergebung der Pflaſterſteinlieferung. 

16) Die Stadtanleih he en belt 
Elbing, den 12. März 1895. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


. Kirchliche Anzeigen. 
vangel.⸗ i 
c ee, n 


Mittwoch, den 13. März er., 
Abends 5 Uhr: 
Paſſions-⸗Andacht. 
Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei ⸗Königen. 
Mittwoch, den 13. März er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
en — * 

St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 13. März er., 
Nachm. 4 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Predigtamts⸗Candidat Greger. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. März 1895. 
Geburten: Bierhändler Fried⸗ 
rich Priebe S. — Schmied Ferdinand 


Zimmermann T. — Arbeiter Carl nu der Börse. 8,—, in Silber M. 10,—, M. 11,—, 

Sommer S. — Arbeiter Auguſt Schön G Tagesordnung: M. 13,50, M. 15,— u. ‚höher, in 

feld T. 0 Geſchäftliches. Gold M. 20,—, M. 28, —, M. 35,.—, 
Aufgebote: Keſſelſchmied Ferd. 4 Entnahme von Aktien der Obſt⸗ M. 42,—, M. 50,— u. höher. 


Abraham mit Maria Bombal 
Schneider Eduard Borchert mit Auguſte 
Wölke. — Schuhmacher Carl Schleſiger 
mit Wilhelmine Link. — Arbeiter Wil⸗ 
helm Kroll mit Auguſte Danuſch. 

Sterbefälle: Arbeiter Adalbert 
Wawrzynowicz S. 7 M. — Kaufmann 
Nathan Biber S. 2 M. — Arbeiter⸗ 
frau Marie Hellingrath, geb. Weidner 
42 $ — Müller Hermann Schüler 
49 J. 


Bürger-Beſſource. 
ei 


Letzte Soiree 


Bellachinis Zauberwelt. 


Neues Programm. 
DEE” Billetvorverfauf: BE 
Conditorei Selkmann. 


Freitag, 15. März, Abends 
8 Uhr: Aussergewöhnliche 
Vorstellung über Suggestion 
in der Bürger - Ressource, 


Billets & 1,25 M. resp. 75 Pf. 
in der Conditorei Selckmann. 


An der Abendkasse: 1,50 M. 
resp. 1, — M., Schüler 30 Pf. 
Hochachtungsvoll 


| | Albin Krause. 
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Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 13. März er., 
Abends 8, Uhr: 


Gewerbehaus. 


Vortrag des Herrn Dr. Laudon: 
Die Elbinger Reaction von 
Kleinere Mittheilungen. 


Der Vorſtand. 


Liederhain. 


Gewerbehaus. 


Montag, den 18., Dienstag, den 19., Mittwoch, den 20. März, 
Abends 8 Uhr: 


Gustav Amberg’s 


Physikalische: Experimental-Voriränt, 


Montag, den 18.: Elektrische Kraft. — Induktion. — Hertz- 
sche Experimente mit grossen Hohlspiegeln. — Nachweis. der 
elektrischen Wellen. — Tesla’s hochgespannte 
Ströme. — Ein Licht der Zukunft. — Licht ohne 
Leitung. 

Dienstag, den 19.: Die Tiefsee und ihr Leben. 

Mittwoch, den 20.: Geologisohe Skizzen. 

Abonnementsbillets für diese 3 Vorträge: 

Nummer. Sitz à 4 M. (Familienbillets 2 Personen 7 M., 3 Personen 10 M. 

4 Personen 12 M.) Nichtnummer. Sitz à 3 M., (Familienbillets 2 Personen 

5 M., 3 Personen 7 M. u. s. w.) Für Schüler 1 M. 50 Pf. Billets für den 

einzelnen Vortrag à 2 M., 1 M. 50 Pf. und 75 Pf. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Bar 2 
= Annahme = 


von ſchwarz, weiß und couleurten 


Strohhüten 


zum Waſchen und Moderniſiren 
nach den nrueſten Berliner Model⸗Formen 


bei Th. Jacoby. 


J Albinger Jandwirlſſchaſtl. 
Sokal-Berein, 


Dereinsfihung 
Donnerſtag, den 14. März, 
Nachmittags 5 Uhr, 


Brautſchleier, 


Myrthen⸗, Silber⸗ u. Goldkränze 


B. Reimann, 
Fiſcherſtraße Nr. 41. 
EEE no 2ER 

Taschen-Uhren 
in- Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 


empf. billigſt 


Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—. 


Regulateure 

zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,—, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20,— u. höher. 

Mustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco 

das Uhrenversandtgeschäft 
Carl Schaller, Konstanz. 


Chineſiſche Nachtigallen, 


das ganze Jahr ſchlagend, St. 7 M. 
— Juchtpar a! M. — Feuerrothe 
Kardinäle in vollem Geſang St. 10 M. 
Gr. Kardinäle mit roth. Haube ff. 
Sänger, St. 6 M. — Harzer Kanarien⸗ 
vögel, edle flotte Sänger, St. 6, 8, 10, 
12, 15 M. — Zuchtweibchen 1,50 M. 
— Afrik. Prachtfinken, bunte, niedliche 
Sänger, P. 3 u. 4 M., 5 Paar ſortirt 
15 M. — Kl. grüne Papageien, ſprechen 
lernend, St. 5—10 M. — Sprechende 
Papageien, fingerzahm, St. 28, 36, 40, 
0, 60 M. — Verſandt unter Garantie 
leb. Ankunft geg. Nachnahme. 

L. Förster, Vogel⸗Verſandt⸗ 

geſchäft, Chemnitz. 


‘ verwerthungs⸗Genoſſenſchaft. 
N Der Vorſtand. 
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Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 13. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar 
20 Stück Ki. und Fi.⸗Nutzholz, 
123 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
13 „ Knüppelholz, 
Verſammlung der Käufer 
Vormittags 9 Uhr 
im Gaſthauſe zu Trunz. 
Elbing, den 9. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Zinfenlifte der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe iſt nunmehr 1 5 
ſchienen und kann von der Sparkaſſe 
unentgeltlich in Empfang genommen 
werden. 

Elbing, den 11. März 1895. 


Das Curatorium. 
In dieſer Saiſon 


Ia Rehrücken, Keulen, Blätter, 

ſowie ſtets friſche Schueehühuer, 

Puten und Kapaunen fett, 

Neunaugen à 10 4 empfiehlt 

M. B. Redantz, Wildhandlung, 
a. d. Hohen Brücke, Fiſchmarkt. 


Strohhüte me 
zum Waſchen, Umnähen u. Fürben 
nach den neueſten Formen erbittet 


Reimann, Fischerstr. 41. 
r 


Tapeten! 
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Warnung. wa 
ne 


Der g:osse folg. den unsere 


2 
5A 
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errungen hat Anlass zu verschiedenen 
wertbiosen Nachahmungen gegeben. Ma 
kaufe daher unsere 


Stets scharfen 


r ů—— 
Kronentritt unmöglich) 54 
von uns direct, od. 

: ein solchen Eisenhand- BE 
in denen unser 9% 


Berlin, Schifibauerdamm 3. 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, Kann sein Ein- 
Stofftapeten > 8 kommen um 
Goldtapeten 3 a Tausende 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. von Mark 


Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


jährlich durch Annahme unserer 
Agentur erhöhen. Senden Sie Adresse 
A. X. 24, Berlin W. 57. 
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waren in den vergangenen Jahren die dispo⸗ 
niblen Arbeitskräfte für Herren⸗Garderobe über⸗ 
häuft, ſo daß ich heute an meine w. Kunden 
die ergebene Bitte richte, etwaige Beſtellungen 
auf Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben ſchon jetzt 
ergehen zu laſſen. 

Zwei anerkannt vorzügliche Zuſchneider 
bürgen für beſten Sitz und ſanberſte Ausführung. 

Feſte, concurrenzlos billige Preiſe werden 
jedem Kunden zu Theil 


Kaufhaus D. Loewenthal. 
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Ausverkauf. 


Wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 
und Fortzuges von Elbing 
ſtelle mein ſortirtes Lager in Gold-, Silber- und Alfenide- 
waaren zu —— annehmbaren Preiſe zum Ausverkauf. 
Gold. Damen ⸗Rementoir⸗Uhren, 14 far. Gold, auf 10 Steine 
88 v. M. 20,—. Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren mit 
oldrand v. M. 13,.—. Silb. Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren mit 
Goldrand v. M. 13.—. Metall⸗Uhren v. M. 6,50. Regulateure, 
echt Nußbaum, über 1 Mtr. laug, hell u. voll ſchlagend, 16 M. 
Wecker v. 2,50. Sämmtliche Alfenidewaaren werden 
für jeden Preis verkauft, da es ganz geräumt werden muß. 


J. Lewy, Schmiedeſtr. 


2 AAA 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


J. Münsterbau-Geld-Lotter 


zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: 2 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. 
ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 

Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 

auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 
Carl Heintz Berlin W., Hotel Royal, 
6, Unter den Linden 3. 
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden. 


Kelne Hosenträger 1! Keine fllamen ment n 


Der [77 
=’ «+ Automat 
BR — D.R.-P. = 


Diesen neu o fundene Instrument. 
an am Rücktheile jeder Hoe 
a 


G. q Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen au 
von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Das Grundſtück, 
Privat 


Holzſtr. 4 m. Concert⸗ u. vat⸗ 
arten, Saal- u. Theater⸗Bühne 
teht durch mich unter günſtigen Ber 
dingungen zum Verkauf. 8 
H. Meyer, Privatſekretär, 

Kurze Hinterſtr. 9. 


Lehrling 


> N fahrer etc. 


Preis M. 125 von 2 Stück an Franko-Zusend. 
er Hermann Hur witz & Co., 


Berliu G., 2. Klosterstrasse 49. 


Vorſchriftsmäßige für die Brauerei mag ſich melden bei 
Post-Packet-Adressen| 3tauexei Est Brunnen, 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück Für die arme, alte, erblindete Frau 
t N ingen bei uns ein: 
jetzt 3, 50 Mk., Transport unter Nr. 59. 4,00 M. 


bei mehreren 1000 à 1000 Von Familie H. 3,00 „| 
BE M 8 Ungenannktt . 0.50 
5 k. Summa 7,50 M. 


8 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ b 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Weitere Gaben nimmt gern entgegen, 
Die Expedition der „Altpr. Ztg. 


Hlteut den Pögeln Fuller! 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— — 


Nr. 61. 


Elbing, den 13. März. 


1895. 


Die Spione. 


Erzählung von A. Linden. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) f 

Eben ſchickte er ſich an, ſeine Abſicht auszu⸗ 
führen, da trat aus dem Gebüſch im Hinter⸗ 
grund der alte Faßling auf ſie zu und pflanzte 
ſich kerzengerade vor ihnen auf, während auch 
von rechts und links zwel andere Männer ſich 
näherten. 

„Aha, ſchon ganz nett bei der Arbelt! 
Bongſchur Musjö!“ begrüßte Faßling mit 
arimmiger Freundlichkelt den Maler, die Hand 
auf deſſen Schulter legend. 

„Was ſoll das heißen? Was wollen Sie?“ 
fuhr derſelbe ärgerlich auf. 

Was et heltzen ſoll? Daß wir Ihnen jetzt 
überraſcht haben und Ste mal zeigen wollen, 
wie man umgeht mit ſolchen Kerls, wie Sie 
einer ſind! Dat ſoll Ihnen ſchon ſchön paſſen, 
wenn Sie hier alles abmalen thäten! Aber wir 
wollen Sie nu das Handwerk doch mal legen!“ 

„Papa, ich glaube, der Mann hält Dich für 
einen franzöfiſchen Spion!“ rief Leni lachend, 
während ihr Vater, blaß vor Zorn, im erſten 
Augenblick keines Wortes fähig war. 

Faßling legte wieder ſeine Hand auf deſſen 
Schulter und ſagte düſter: „Im Namen des 
Geſetzes, Sie ſind verhaftet! Ja, auch Sie 
Mamſell Nigeliſtin, das heitere Lachen ſoll Ste 
wohl ſchon vergehen, — Sie find ebenfalls ver⸗ 
haftet und kommen mit! Ich muß Ihnen alle 
Beide zu dem Herrn Kommiſſarius bringen. 
Alſo, vorwärts, Mari!“ 

„Mann, ich rathe Euch, laß't mich in Rube. 
Ich bin der Proffor Halborg!“ ſtieß dieſer 
keuchend hervor. ä 

„Profeſſor! Ja, fo fagen fie all', die net 
gekannt ſein wollen. Der Herr Kommiſſar bat 
ſich auch für 'n Profeſſor ausgegeben.“ 

„Komm, Lent, der Mann iſt nicht recht bei 
Troſt!“ ſagte jetzt Halborg, ſeiner Tochter den 
Arm reichend. Faßling aber vertrat ihm den 


eg. 

„Wollen Sie uff der Stelle gutwillig mit» 
kommen oder ſoll ich Gewalt brauchen?“ fragte 
er drohend, indeß ſeine beiden Gehilfen Miene 
machten, die Arme des Profeſſors zu ergreifen. 


4) 


. 


Knirſchend fügte ſich jetzt dieſer der Ueber⸗ 
macht und ſchritt mit Leni zwiſchen den beiden 
Dienern des Geſetzes den zum Dorfe führenden 
Fußpfad hinab. i 

Vor der Thüre des Gaſthauſes, wo ſich 
ſchon eine ganze Schar von Neugteriger hinter, 
den Gefangenen geſammelt hatte, wurde Halt 
gemacht. Auch der Wirth und ſeine Frau 
eilten herbei. 

„Wo iſt dem Herrn Kommifjartus ſein 
1 haben Sie auch den Holzkäfig 

aufgeſetzt?“ fragte i i t 
werfen. gte Faßling, ſich in die Bruf 
er Wirth zuckte die Achſeln. „Meine 
Frau bat, die Thür er tn hab' ſch ihr 
die Sach' erzählen müſſen, und da hat fie ge⸗ 
meint, das mit dem Käfig wär' blos Unſinn!“ 
ſagte er verlegen. 

„Ja, Herr Faßling, Unſinn iſt's auch! Man 
ſteckt doch kein Menſchen in 'nen Käfig, blos 
wilde Thiere und kein Leut', die ſo anſtändig 
ausſehen wie die da. Und wenn ſie denn 
durchaus eingeſperrt werden ſollen, dann können 
ſie ohen auf dem kleinen Gangſtübchen bleiben, 
was das Wartezimmer für die Patienten von 
dem Herrn Dr. Berghauſen iſt, der hier bei 
uns ſeine Sprechſtunden hält. Kommen Sie 
mit nach oben, meine Herrſchaften,“ wandte ſie 
ſich an die Gefangenen, „da können Sie ganz 
ſtill bleiben, bis der fremde Herr wiederkommt. 
Hier unten kucken alle Leut Sie ſo an und 
das iſt doch ſchenſrlich für Sie.“ 

„Mich ſoll's recht ſein da oben, wenn das 
Zimmer feſt genug is!“ gab Faßling zu. „Alſo 
jetzt die Treppe ruf, vorwärts! Marſch!“ 

„Komm, Väterchen. Die Wirthin hat recht! 
Es iſt doch beſſer für uns da oben als hier 
unten, unter all' den gaffenden Menſchen!“ bat 
Leni. „Ach, Frau Wirthin, der Mann hält 
Papa für einen franzöſiſchen Spion und mich 
— ich weiß nicht, was er eigentlich damit meint.“ 

„Ja, Fräuleinchen, die Mannsleut' find net 
geſcheidt mit ihrer Sploneret! Denken Sie mal, 
in 'nen alten Hühnerkaſten hat er Sie ſtecken 
wollen!“ 

„Du lieber Himmel!“ ſagte Leni, erſchrocken 


die Hände faltend. 


„Seien Sie nur ſtlll, Fräuleinchen, und 
reden Sie auch dem Vater zu, daß er ſich net 
ſo ärgert; die Sache muß ſich doch bald machen, 
a wenn ich Ihnen 'nen Gefallen thun 
ann 


„Ach ja, bitte, Frau Wirthin, ſchicken Sie 
doch gleich einen Boten nach Baumhofen zu 
Korners Profeſſor Halborg und ſeine Tochter 
ließen bitten, uns doch ſo bald wie möglich aus 
dieſer Lage zu befreien.“ 


„Soll geſchehen, Fräuleinchen! Eben ift noch 


der junge Herr Korner mit dem Wagen hier 
vorbeigekommen. Ich will ihm den Hubert zu 
Pferd nachſchicken, der holt ihn dann noch 
ſchnell ein.“ - 

Faßling hatte inzwiſchen feinen beiden Gehilfen 
Befehle ertheilt. Jetzt wandte er ſich zu der 
Wirthin und ſagte ſtreng: 

„Frau Bornheim, Sie haben ſich nicht in 
amtliche Sachen zu miſchen! Und nun, Mosjö, 
vorwärts, die Treppe ruf!“ 

„Schändlich! Nichtswürdig! uns ſo zu be⸗ 
handeln! Ich bin der Proſeſſor Halborg und 
ich werde mich beſchweren! Ja, das werde ich! 
Ich wende mich an den Juſtizmintſter!“ ſtleß 
Halborg athemlos hervor, indeß er mit Leni, 
gefolgt von dem Poltzeidiener und feinen beiden 
Gehilfen, die Treppe erſtieg und in das von 
der Wirthtn geöffnete kleine Gemach trat. 
Daſſelbe batte nur ein Fenſter und enthielt 
nichts als einen Tiſch nebſt zwei Stühlen. 
„In den Händen von Verrückten ſind wir! 
Anders kann ich mir das nicht erklären!“ ächzte 
der Maler, indeß er fi auf einen Stuhl 


niederließ. 

„Seien Sle nur ſtill, meine Herrſchaften, 
der Hubert ſoll ſagen, was er kann; dann ſoll 
wohl bald Einer von Baumhoſen hier ſein!“ 
et Frau Bornheim, eilends hinaus⸗ 
gehend. 

Faßling ſah ſich prüfend um in dem Ge⸗ 
mache, vor deſſen Thür auf feinen Befehl der 
Jeldhüter auf dem Gange Poſten gefaßt hatte. 
„Hier geht's allenfalls“, meinte er dann, „aber 
dat Fenſter muß ich vernageln, ſonſt entwiſchen 
uns die Vögel noch! Der Herr Kommiſſar 
wird ſo ſchon ungehalten ſind, daß wir ſie 
nich in den Käfig geſetzt haben! Du“, wandte 
ex ſichlanlden jungen Burſchen, der noch, feiner 
Befehle gewärtig, dabeiſtand, „geb doch mal 
Da; und hol' mich Hammer un Nägel 
rauf!“ J 

Da wandte ſich auch Leni demſelben zu: 
„Ad bitte, jagen Sie dann doch auch der 
Wirthin, ſie möge eine Flaſche Selterswaſſer 
für meinen Papa berauffchicken!“ 

„Selterswaſſer 7“ ſchrie Faßling, „Beileibe 
nich! blos klares Waſſer un Wachholdern hat 
der Kommiſſarlus befohlen!“ N 

Halborg wollte wäthend auffabren; Leni 
ſuchte leiſe ihn zu beruhigen. „Papa, der 
Mann ift ganz gewiß nicht richtig bei Verſtand, 
das börſt Du doch an feinen Reden. Laß 
uns nur ruhig jo lange hlerbleiben, bis 
Jemand von Baumhofen da iſt, der uns hier 
heraus hilft.“ 


Bald kam der Abgeſandte wieder, eine Flaſche 


mit dunkler Flüſſigkeit und ein Glas in der 
Hand. „Hier, der Wirth melnt, es ſollt wohl 


Wachholderſchnaps mit Waſſer gemengt ſein.“ 
Hinter ibm drängte ſich die Wirthin herein. 

„Dummheit, Wachholderſchnaps mit Waſſer. 
Wär! auch ein ſchön Getränk für die Herr⸗ 
ſchaften. Hier Fräuleinchen, iſt 'ne Flaſche 
Selters und auch Himbeerſaft dazu, wenn Sie's 
gern ſüß haben. Warten Sie, ich mach Ihnen 
die Flaſch' auf. — Laſſen Ste mich in Rub, 
ich nehm's auf mich;“ wandte ſie ſich an den 
Boltzetdiener, der ſich vergebens mühte, ihr die 
Flaſche zu entreißen. Da nahm er wenigſtens 
das Glas an ſich, goß es voll von der dunklen 
Meſchung und hielt es Halborg hin. 

-Unverſchämter Kerl“ ſchrie der Maler und 
ſchlun ihm das Glas aus der Hand, daß es 
kürrend zu Boden fiel. 

Da hallten Männerſchritte auf der Treppe. 
Es konnte wohl Niemand anders ſein, als der 
Herr „Kommiſſarſus“, der beimkehrend ſeln 

Immer auffuchte. 

Frau Bornbeim eilte hinaus. um den 
Schlüſſel wieder in's Schloß zu ſtecken, und 
Faßling ſolgte ihr, um den gelungenen Fang zu 
verkünden. 

„Herr Kommiſſarius, ich hab' mein Wort 
gehalten. Die Vögel ſind eingefangen, der Alte 
und die Junge,“ meldete er freudig. 

„So, das iſt ja ſchön,“ hörte man drinnen 
die Stimme Helm 8. „Da bin ich wirklich froh. 
Haben Sie auch für den Käfig geſorgt?“ 

8 „Käfig, Käfig,“ knlrſchte Halborg, bebend vor 
orn. wort 

„Ja, Herr Kommiſſar, das mit 'n Käfig hat 
die Wirthin durchaus nich haben wollen. Wir 
* fe denn vorläufig hier reingeſetzt. “ 

„So 
beſchaffen. Ich danke Ihnen, und bier iſt Ibre 
1 en 

„Danke, Herr Kommiſſar. Aber das is zu 
viel wiellich zu wiel 3 

„Behalten Sie nur. Die Vögel find mir's 
wertb. Werdens auch ſicher die richtigen ſein? 
Laſſen Sie mich gleich mal nachſehen.“ 

„Gewiß. Aber dafür, daß fie Selterswaſſer 
gekriegt haben, kann ich nich. Dat hat die 
Wirtbin gethan. Ich wollt' fie Wachholder und 
Waſſer geben, aber er hat's mich aus der Hand 
geſchlagen.“ 5 

„Aus der Hand geſchlagen? Iſt er denn 
ſo ungeberdig? und Selterswaſſer! O web!“ 

„Ja, dat is er. Sie werden Ihnen ſchonſt 
überzeugen, wie wüthig der is!“ entgegnete der 
Poltzeidiener, die Thür nun hinter dem Eins 
tretenden gleich wieder jchließend. Er jelbit 
harrte nun draußen, denn er wußte ſchon, was 
ſich ſchickt in ſolchen Fällen. 

Wie angewurzelt blieb Helm in der Thür 
ſtehen. Mit grenzenloſem Staunen betrachtete er 
die beiden Gefangenen und machte in ſeiner 
Verlegenheit eine tiefe Verbeugung. Aber er 
batte keine Zeit zum Beſinnen, denn wüthend 
ſtürzte Halborg ihm entgegen. 

„Aha, Sie ſind der Ehrenmann, dem wir 
das zu danken haben! Entweder wir ſind einer 


Nun, dann muß ich ſelbſt einen ſolchen 


u. 


ee 


Bande von Tollhäuslern in die Hände gefallen, 
von denen Sie der eberite, oder Sie find ein 
Elender, daß Sie Ihre Macht als geheimer Poltzei⸗ 

ommiſſar benutzen, um achtbaren, hochangeſehe⸗ 
nen Leuten ſolchen Streich zu ſpielen. Aber 

h wird — es wird Ihnen theuer zu ſtehen 
kommen. — Ich werde Himmel und Hölle — 
Hlmmel und Hölle — in Bewegung ſeßen, daß 

le, — daß Sie Ihren Lohn erhalten. Sie 
Ste,“ keuchte er mit wutherſtickter Stimme. 

3 „Mein Herr, ich bitte Sie, ich ein gebeimer 

ialgellommitar? Ich weiß nicht, ich begreife 
uicht,“ verſuchte Helm zu erwidern. Da fiel 

m auch Lenk erregt in's Wort. 
mein Herr, es iſt ſchändlich von 
Ich hatte Sie für einen Ehrenmann 
Behalten, als wir vorgeſtern zuſammen ſuhren. 

te jaben jo gut, fo freundlich, fo vertrauen⸗ 
erweckend aus. Aber Sie ſind ſchlecht und 
falſch. So umzugeben mit meinem armen, 
armen Papa. Von mir will ich noch garnicht 
reden. Ihn blerherſchleppen zu laſſen, wie einen 
Had nen Verbrecher. O es iſt nichtswürdlg. 

„Oe liebes Fräulein 
no berftehe wirklich nicht 
Nor umſonſt ſich Gehör zu verſchaffen. 
Depesche als Poltzeiſplon haben Sie auch meine 
werde de aulgerſſſen. Aber ich ſage Ihnen, ich 
erde mir Genuglb: affen,“ unterbrach 
ibn Hal gthuung verſchaffen, u 
alborg wieder und Demi ſetzte, jetzt auch 
chluchzend, hinzu: 
„Und in einen Käfig ſollten wir geſteckt 
werden, in ein altes Hübnerbaus.“ 

„Ach, jetzt erſt fange ich an, 10 begreifen, o 
ii ein ſchreckliches Mißverſtändniß,“ rief 
Beim, indeß ſich fen Geſicht aufhellte. Schon 
gübrend der letzten Reden hatte ſich draußen 
Tol lauter Wortwechsel erboben; jetzt ward die 
m Ur aufgeſtoßen und Guſtav Korner trat ein, 

Gewalt ſeine Lachluſt bekämpfend. 
a Herr Profeſſor Helm, Onkel Halborg, ja 
90 wirklich ein ſchreckliches Mißverſtändnlß. 
al 10 bitte Sie, hören Sie mich an, ich kann 
erklären.“ 
ders apa, Papa! höre doch, es iſt ein Miß⸗ 
erſtändniß!“ rief Leni erleichtert. 
5 „Was? Was ſoll dieſer infame Streich denn 
edeuten ?“ rief Halborg, noch immer zitternd 
vor a Se 
„„So beruhigen Ste ſich doch, Onkel! 
will's Ihnen ja erzäblen! Herr Profeſſor Helm, 
mein verehrter Gönner, iſt mit Vorliebe Ornitho⸗ 
oge und hierher gekommen, um das Leben 


ich bedaure unendlich, 


einiger ſeltener Vögel, die ſich zur Winterzeit 


n unſeren Bergwäldern aufhalten, genauer zu 
ſtudiren und womöglich einige Exemplare zu er⸗ 
langen. Weil nun der Wirth fo gar neugierig 
war, bab' ih — ich muß es zu meiner Schande 
geſtehen — demſelben aufgebunden, der Herr 
ſel ein geheimer Poltzeikommiſſar, der bier nach 
fcanzöſiſchen und ruſſiſchen Spionen fahnde. 
Ne Wirth wußte nichts Elligeres, als das wich⸗ 
tige Geheſmnſß unſerem alten Poltzeidiener zu 


verſuchte der ſchl 


verrathen, und diefer, weil er geſtern beobachtet 
hatte, wie Sie ſich bier Skizzen machten, glaubte 
mit Sicherheit, die geſuchten Spione in Ihnen 
und Leni gefunden zu haben.“ 

„Zu mir ſagte er immer „Mamſell Nigeliſtin!“ 
fiel Leni lachend ein. 

Bei dem ſtummen Staunen Halborgs kam 
nun auch Helm endlich zu Wort. „Bei mir 
hat der Mann ſich erboten, mir die Vögel, die 
ich ſuche, eingefangen abzuliefern; ich freute mich 
ſehr darüber und ſchärfte ihm noch ein, ihnen 
ja keine andere Nahrung zu geben als Waſſer 
und Wachholderbeeren.“ 

„Aha! So erklärte ich mir den Wachholder⸗ 
branntwein und den Holzkläfig!“ fiel Haͤlborg, 
jetzt auch lachend, ein. „Alſo Guſtav, Ste, Sie 
find derjenige, dem wir dles Abenteuer zu ver⸗ 
danken haben! Warten Sie nur, das ſoll Ihnen 
unvergeſſen bleiben!“ 

„Aber Herr Profeſſor Helm, ich bitte tauſend⸗ 
mal um Entſchuldigung wegen meiner Worte 
vorhin. Ste ſehen vieleicht ſelbſt ein —“ 

„O bitte, bitte, Herr Profefjor, es war ja 
alles nur ein Mißverſtändniß!“ unterbrach ihn 
uu derzuch in die dargebotene Hand ein⸗ 

nd. = 
Da berührte auch Lenk feinen Arm. err 
Profeſſor, ich bitte Sie, verzeihen Sie doch 9 
mir, was ich ſoeben zu Ihnen gejagt babe. Es 
thut mir jo leid jetzt, fo ſehr leid!“ betheuerte 
fie, mit feuchten Augen zu ihm emporſchauend. 

„O liebes, liebes Fräulein! Wie könnte ich 
Ihnen zürnen! Wenn Sie wüßten, wie ſehr 
ich Se .. hochſchätze und verehre!“ betheuerte 
Helm, ihre Hand in der ſelnen haltend. : 

„Ja, gerade weil ich auch Sie jo ſehr hoch⸗ 
ſchätze, war es mir doppelt hart, daß Sie jo 
bös und ſchändlich ſein ſollten. Aber ich bitte 
Sie, ſeien Ste uns wieder gut.“ 5 

„Leni, Kind, Du machſt ja dem Herrn 
Profeſſor förmliche Liebeserklärungen,“ wollte 
Halborg ſagen, verbeſſerte ſich aber noch und 
ſogte: „Komplimente!“ 

„Ach, Papa, das ſchadet nichts; wir ſind ja 
auch Beide ſo häßlich gegen ihn geweſen und er 
hat doch für alles garnicht gekonnt. Nicht wahr, 
Herr Profeſſor, Sie ſind auch Papa wirklich 
nicht böſe?“ 

„O, mein Fräulein, könnte ich nur durch die 
That das Gegentheil Ihnen beweiſen!“ 

„So thun Sie es, bitte, indem Sie morgen 
zur Hochzeit nach Baumhofen kommen!“ ſchlug 
Korner vor. 

„Ja, bitte, thun Sie es, es würde uns. 
wenigſtens eine große Freude ſein, wenn dieſe 
unſere unter ſo elgenthümlichen Umſtänden ge⸗ 
machte nähere Bekanntſchaft ſich dabei in auf⸗ 
richtige Freundſchaft verwandeln dürfte!“ ſagte 
Halborg herzlich. 

„Vielleicht auch in Verwandtſchaft! Aus 
einer Hochzeit geht allemal wieder eine Ver⸗ 
lobung hervor!“ flüſterte Guſtav Korner der 
erröthenden Lenk zu. . 

„Ich nehme Ihre gütige Einladung mit 


Freuden an,“ verſicherte Helm, indeß er zum 
Erſtaunen der draußen harrenden Polizelmacht 
ſeine beiden „Gefangenen“ mit größter Zuvor⸗ 
kommenheit zur Thür h'nausgeleitete und ihnen 
dann die Treppe hinab zu dem untenſtehenden 
Wagen ſolgte, wo er ſich herzlich von ihnen ver⸗ 
abſchledete. 

„Auf Wiederſehen!“ ſagte er zu Lenk, ihre 
Hand drückend. 

„Auf Wiederſehen morgen!“ entgegnete fie 
und der innige warme Blick, mit dem ſie dieſe 
Worte begleitete, machte den Proſeſſor ganz 
verwirrt vor Glückſeligkeit, ſodaß er zurückkehrend 


dem erſtaunten Wirthe ebenfalls mit größter 


Inniakeit die Hand drückte. 

Oben kam ihm Faßling entgegen, ganz ver⸗ 
blüfft und beſtürzt. 

„Herr, bier is das Geld wieder, was Sie 
mich gegeben haben,“ redete derſelbe betrübt ihn 
an. „Die Wirthin hat in dem Zimmer daneben 
an der Thür gelbuſcht und fie jagt, 's war 
alles 'ne große Eſelei von mich und ihrem 
Mann geweſen und wir härten uns alle Beid' 
zum Narren halten laſſen von dem Studenten. 
Hier is dat Geld, ich hab's ja doch nic ver⸗ 
fis weil's nich die richligen Vögel geweſen 

Helm ſah ihn lachend an. „Behalten Sie, 
behalten Sie's nur, lieber Mann. Sie haben 
es dennoch wobl verdient. Was Sie mit Ihrem 
„Mißoerſtändniß heut' für mich gethan haben, iſt 
mir mehr werth, als die nordiſchen Vögel.“ 

„Nu, dat is gut,“ meinte Faßling erfreut. 
„Wenn die Sratifilatton ehrlich verdient is, darf 
ich ſie ja auch mit gutem Gewiſſen behalten. 
Wie fol meine Alte ſich drüber freuen! Aber 
dat muß ich ſagen, ſo wat is mich in meiner 
Praxis noch nich vorgekommen.“ 


Mannigfaltiges. 


— Ein Erbe von 200,000 Mk. wird 
geſucht! Ein junger däntſcher Schrlftſteller 

kam vorigen Sommer nach London. Er war 
an Hoffnungen reicher als an Geld, und ſeine 
literariſchen Verdienſte waren nur erſt von ſehr 

enigen anerkannt. Bei einem Freunde In 
London traf er mit einem älteren Ehepaare 
Namens Mr. und Mrs. King zuſammen. Der 
alte Engländer ließ ſich in ein Geſpräch mit 
dem jungen Schriſtſteller Heren Eſperſen ein 
und bat ihn, ein paar Gedichte, die der Ver⸗ 
faſſer vorgeleſen hatte, ius Engliſche zu üder⸗ 


ſetzen. Obgleich der däniſche Poet die engliſche 


Sprache nur ſebr unvollkommen beberrſchte, 
gelang es ibm doch, den Sinn der Gedichte zu 
erklären. Der junge Schrtſtſteller gefiel dem 
Engländer, und dieſer lud ihn zu Mutcg ein. 
Als er den Engländer einige Tage ſpäter beſuchte, 
zog er ein Manuſerſpt hervor und fing an, eine 
bibliſche Geſchichte, die er geſchrieben hatte, — fie 
heißt: „Die Kinder Kains“ — ins Engliſche 
zu überſetzen. Das Werk ſchien dem Engländer 
ſehr zu gefallen, und er forderte den Dichter 


auf, feine literariſche Wirkſamkeit fortzufeßen. 
Kurz nachher reifte Eſperſen nach Dänemark zu⸗ 
rück und hatte bald ſeine engliſchen Freunde 


vergeſſen. Mr. King hatte ihn jedoch nicht 
vergeſſen. Vor einigen Tagen kam die 
Nachricht hierher, daß Mr. King den 


jungen Dichter zum Univerſalerben ſeines 
Vermögens, das 10 000 Pfund Sterling und 
ein großes, ſchönes Haus in London umfaßt, 
eingeſetzt habe. Jetzt kommt jedoch das Merk⸗ 

würdigſte an der Geſchichte. Der junge Schrift⸗ 

ſtekler, der alſo mit einem Schlage ein reicher 
Mann geworden, iſt ſpurlos verſchwunden, und 
man hat ihm noch nicht die glückliche Nachricht 
mittheilen können. Seine Verwandten laſſen 
ibn eifrig ſuchen — hoffentlich wird es ihnen 
8 80 den Erben von 200 000 Mk. zu fin⸗ 
en. 


— Jufluenzu vor — 300 Jahren. 
Im Jahre 1580 zeigte ſich zum erſten Male 
in Deutſchland und anderswo eine epidemiſche 
Krankheit, die in ihren Erſcheinungen mit der 
heutigen Influenza übereinſtimmte, die man 
damals, weil fie zuerſt durch ſpaniſche Sol⸗ 
daten eingeſchleppt worden, den „ſpaniſchen 
Pip“ nannte, in deutlicher Anlehnung an den 
Namen der bekannten Hühnerkrankheit. Der 
zuverläſſige pommeriſche Chroniſt Joachim v. 7 
Wedel giebt uns darüber in ſeinem vortreff⸗ 
lichen Hausbuch nähere Nachricht. Er ſchreibt 
unter dem Jahre 1580: „Aufm Herbſt iſt 
auch eine wunderbahre geſchwinde Krankheit, 
epidemia lues, hernach der ſpaniſche Pip ber’ 
nannt, nicht allein in dieſen und umliegender 
Oertern und Landen, ſondern über die ganze 
Welt, ſo weit man der Kundſchaft und Zeitung 
haben mögen, ſchleunig entſtanden, einem 
ſtetigen Fieber nicht ungleich. Sonderlich hat 
es dem Haupt und der Bruſt ſehr zugeſetzt 
und viel Huſten erreget und hat den mehren 
Theil Leute, beides, jung und alt, angeſtoßen 
und keine Stadt, Dorf oder Haus unbeſucht 
gelaffen. Die meiſten aber find wieder auf- 
kommen, ſonderlich die ſich vieler Arznei und 
Aderlaſſens enthalten.“ 


Heiteres. 


— Druckfehler. Ein reizender, 
herziger Damenfloh verſchönte den Abend. 

— Wirthshaus. A. „Der Poſt⸗ 
ſekretär ommt mir vor wie eine Briefmarke.“ 
B. „Wie ſo?“ A. „Wenn er einmal ange⸗ 
feuchtet iſt, klebt er feſt!“ 


—ͤ— U 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 


Drucd und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


